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der Eefchäftöstelle und den dlllögadestetlen l ,5 0  v ierte ljäh rlich , 5 0  P f .  m onatlich^ 
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Anzeigenpreis
fü r die Pe titsp altze ile  oder deren N an m  10 P fe n n ig . A nzeigen w erden angenom m en  in 

der Geschäftsstelle T h o r» , K atharinenstraste  1, den A nzeigenbefördernngsstellen  
„ J ttv a lid en d an k "  in  B e rlin , Haasenstein n . V o g ler in  B e r lin  u nd  K ö nigsberg , 
M . D nkes in  W ien, sowie von  allen anderen  A nzeigenbefördernngsstellen  des 
I n -  und A nSlandeS.

A nnahm e der A nzeigen fllr die nächste A usgabe der Neltnirg b is 2  U hr n ach m ittag s.

»L L?7. Dienstag den 87. November MOV. L V III Zahrg.

Für den Monat Dezember
kostet die „Thorner Presse" mit dem Jllnstrir- 
ten Sonntagsblatt in den Ausgabestellen und 
durch o^e^Vost bezogen 5V P f., frei ins

B estellungen nehm en an sämmtliche 
kaiserlichen P o stäm ter , die Landbriesträger, 
Misere A usgabestellen und w ir  selbst.

Geschäftsstelle der „Thorner Presse",
Katharinenstratze 1.

Der Reichshaushaltsetat 
für 1901

ist den, Reichstage zugegangen. E r ist, wie 
folgt, festgestellt: in Ausgabe auf 2240 947301 
Mk., nämlich auf I 912 606855 Mk. a» fort­
dauernden, auf 224 582 751 Mk. an ein­
maligen Ausgaben des ordentlichen Etats, 
und auf 103 754695 Mk. an einmaligen 
Ausgaben des außerordentlichen Etats in 
Einnahme auf 2 240 947 301 Mk. Von den 

uuhervrdentlicheu Ausgabe» solle» 
97 362 o45 Mk. »n> Wege des Kredits gedeckt 
werden.

Ausgaben sind um 
128 856 758 Mk. hoher angesetzt als für das 
laufende Elatsjahr. Es werden gefordert- 
für den Reichstag 699 250 Mk., für den 
Reichskanzler »nd die Reichskanzlei 233 280 
Mk., mehr 280 Mk., für das auswärtige 
Amt 13 307 507 Mk., mehr 798849 Mk., 
für das Neichsamt des Inner» 54423941 
Mk., „«ehr 5 635 266 Mk.. für die Ver­
waltung deS NeichsheereS 559 932 683 Mk., 
Mehr 18 411 590 Mk., für das NcichsmilitSr- 
gericht 512 880 Mk., mehr 260 811 Mk., für 
die Verwaltung der kaiserlichen Marine 
79831422 Mk., mehr 5 929 780 Mk., für 
die Neichsjustizverwaltling 2133234 Mk., 
mehr 13 872 Mk., für das Neichsschatzcnnt 
578195680 Mk., mehr 57 900965 Mk., für 
das Reichseisenbahnamt 394470 Mk., mehr 
2 560 Mk., für den Etat der Reichsschnld 
86 308 000 Mk., mehr 8 607 500 Mk., für 
den Etat des Rechnungshofes 914 710 Mk.,

mehr 68 300 Mk., für den allgemeinen 
Pensionssonds 70 994 638 Mk., mehr 2830 508 
Mk., für den Neichsi»va!ide»fo»ds29 3L9 689 
Mk., weniger 746 587 Mk., für die Post- 
,,»d Telkgraphenverwaltulig 364269 420 
Mk.. mehr 21 774 294 Mk.. für die Reichs- 
drnckerei 5 613651 Mk.. mehr 308 700 Mk., 
für die Eisenbakuverwaltiilig, 65 515400 
Mk.. mehr 7080 100 Mk.

Die Matrit'nlarbeitrKge find im Etat pro 
1901 angesetzt mit 570983 000 Mk., während 
sie pro 1900 mit 527 662 374 Mk. eingestellt 
waren. Mithin sind sie für 1900 höher ver­
anschlagt »in 43 270626 Mk.

Von den einmaligen Ausgabe» des or­
dentlichen Etats entfallen anf das Aus­
wärtige Amt 26 396 605 Mk.. mehr 5233 728 
Mk., das ganze Mehr entfällt auf die Ko- 
lonial-V>rwalt»ng, auf das Neichsamt des 
Innern  5112 500, mehr 1716 700, auf die 
Post- und Telegrnphenverwaltiing 18125213 
Mk., mehr 4 710 289, auf die Neichsdruckerei 
386 322 Mk., williger 1869591, auf das 
Reichsmilitärgericht 18 000 Mk., auf die 
Verwaltung der kaiserlichen Marine 72112150 
Mk.. mehr 24 113 660 Mk., auf das Neichs- 
schatzamt 100 580 Mk., auf die Reichsschnld 
425000 Mk., mehr 425000 Mk., auf die 
Eisenbahttverwallliiig 8 522 000 Mk., »»ehr 
467000, auf die Verminderung der Reichs- 
schuld 3 372 150, mehr 1080 512.

Die einmaligen Ausgaben des anßer- 
ordentliche» Etats sind eingestellt bei der 
Verwaltung des Reichsheeres mit 30157965, 
weniger 48 716 Mk., bei der kaiserlichen M a­
rine mit 59 623000 Mk., mehr 19 002 000 
Mk.. davon sind 47 623 090 Mk., mehr 
12 522 000 Mk. Zuschuß zu-den einmalige» 
Aiisgaben im ordentlichen Etat, bei der 
Eisellbahiiverwaltiing mit 13 974000 Mk., 
mehr 933 000 Mk.

Politische TageSschau.
Der Seniorenkonvent des R e i c h s t a g e s  

hat vereinbart, die erste Berathung am 
Montag, 3. Dezember, auf die Tagesordnung 
zu setzen. I n  der Zwischenzeit solle» ausser

den bereits gestellten Interpellationen die 
ersten Berathungen der Seemannsordnung 
und des Gesetzentwurfs betreffend die Privat- 
versicheruilgsiiliternehmliiigell stattfinden. Die 
Weihnachtsferien sollen am 14. Dezember 
beginnen und bis zum 8. Jan u ar 1901 
währen.

Der f r a n z ö s i s c h e  Senat nahm am 
Freitag die Aninestievorlage an, welche alle 
Preßvergehen und Wege» Verstöße gegen das 
Versan'mluiigsrecht, sowie während der 
antisemitischen Unruhen i» Algier ver­
hängte» Strafen umfaßt.

Die Genesung des Königs von S c h w e d e n  
macht, wie dem „Lokalanz." aus Kopenhagen 
gemeldet wird, sehr langsame Fortschritte. 
Es heisst, der König habe einen Anfall von 
Gehirnapoplexie gehabt. Infolgedessen ist er 
sehr schwach lind kann vorläufig gar keine 
Arbeit übernehmen.

Wie aus Liuadia telegraphirt »vird. ver­
brachte der K a i s e r  von Ni l  b l a u t »  den 
Freitag gut und schlief am Tage zweimal. 
Auch das Empfinde» war gut. Um 9 Uhr- 
abends war die Temperatur 38.8, der Puls 
72. In  der Nacht zn Sonnabend schlief 
der Kaiser gut, das Empfinden war voll­
kommen befriedigend; um 9 Uhr war die 
Temveratnr 38,1, der P u ls 75. — Nach 
Meldung aus Petersburg wurden von dort 
noch 3 Aerzte, darunter Professor Scher- 
schewsky, nach Livadia an das Krankenbett 
des Zaren berufen, da sich besonders während 
des Nachtdienstes erwiesen hat, daß die vor­
handenen Aerzte nicht ausreichen. Von 
einer Persönlichkeit, welche in den letzte» 
Wochen in der Umgebung des Zaren weilte, 
erhält der Konstantinopeler Korrespondent 
der „Franks. Ztg." folgende Inform ationen: 
Der gegenwärtige Zustand des Zaren biete 
zu Vesorgniffen keine« Anlaß, die Krankheit 
trat nur gegen den 10. November in ein 
ernstes Stadium, das zwei Tage dauerte, 
während dieser Zeit wurde das schlimmste 
befürchtet. Die in Ualta weilenden Minister 
konnte» sich zu der Zeit selbst keine Nacht­
ruhe gönnen. Dann trat aber eine sichtliche

Besserung ein, und jetzt nimmt die Krankheit 
einen normalen Verlauf; bei sehr vielen 
Fällen von Unterleibstyphus pflegt jedoch 
ein Rückfall einzntreteil, der- zmiieist schlimmer 
ist als die erste Erkrankung. Dieses Riick- 
falles wegen ist die Umgebung in Knmmer 
und Sorge, doch glauben die Aerzte, soweit 
es in menschlichein Ermessen liegt, daß bei 
der Folgsamkeit, mit der der Zar sich allen 
Anordnungen der Aerzte fügt, ein Rückfall 
nicht eintreten wird. Rührend und groß­
artig ist die Pflege, welche die Zarin ihrem 
Gemahl angedeihe» läßt. M it zwei Lieb- 
lingskammerdienern des Zaren weicht sie 
weder Tag noch Nacht von seinem Kranken­
lager.

I n  K o l u m b i e n  haben am Montag 
und Dienstag heftige Kämvse zwischen den 
Aufständischen und den Negierungstruppe» 
stattgefunden. Die Regiernngstrnppen hätten 
schwere Verluste gehabt. Eine andere Truppe 
der Ansstälidische» solle jetzt mit Negierungs- 
trnppen in der Nähe von Panama in einen 
Kampf verwickelt sein. I n  Colo» und P a ­
nama sei das Geschäftslebe» gänzlich unter­
bunden, in beide» Städten herrsche Panik.

Deutsches Reich.
Berlin, 24. November 1900.

— Se. Majestät der Kaiser besichtigte am 
Sonnabend in Kiel die in der Kaiierwerst 
im Bau begriffenen Kriegsschiffe und den 
auf der Nhede liegenden, durch Umbau ver­
längerten Kiistenpanzer „Hagen" und »ahm 
alle Neueinrichtungen des Schiffes in Augen­
schein. Sonntag Vormittag beaab sich der 
Kaiser- von Bord des „Kaiser Wilhelm II." 
zum Besuch der Familie S r . Köuigl. Hoheit 
des Prinzen Heinrich ins Schloß.

— Der Kaiser trifft mit dem Kronprinzen 
und großem Gefolge mittelst Dampfschiffes 
an« 29. November nachmittags 2'/^ Uhr in 
Tagermi'lude ein, um der Enthüllung des 
Denkmals Kaiser Karl IV. auf dem Burg­
berge beizuwohnen. Der 29. November ist 
der Todestag Kaiser Karls IV. Von Tanger-

Ein deutsches Mädchen.
Roman von K. Deutsch.

---------------  IN a c h - r u t t  v e r b o te n . )
l23. Fortsetzung.)

Der Rittmeister kam rasch anf sie z», er 
konnte aber vor Bewegung nicht spreche». 
Der langeulbehrte Ton ihrer Stimme, die 
milde Güte und Freundlichkeit, die auf 
ihrem Gesicht lag, überwältigten ihn voll­
ständig. „Sie sind ein Engel," sagte er 
endlich nach einer langen Pause.

So gewöhnlich die Bezeichnung war, aus 
seinem Munde klang sie tief ergreifend. 
Lag jg das ganze erdrückende Bewußtsein 
seiner Schuld darin.

Sie le„kte mit einer seltenen Hochherzig- 
diesem Punkte ab und sagte: „Als 

saß, dachte ich. daß das 
Gefühl für «ufere Heimat, für das Stücklein 
Erde, auf welchem mir geboren sind, nicht 
immer das Vorwiegende in uns ist. Wen» 
Wir nach langer Krankheit zum ersten Male 
in Gottes schöne Natur treten, mag es anf 
welchem Plätzchen der Erde immer sein, so 
grüßt lins jeder Banin, als wäre er mit 
„iiS anfgewachsen, jede Blume so freundlich, 
als hätten wir sie gepflanzt.

„ In  solchen Augenblicken spricht mächtiger 
etwas in uns als alles, daß der Mensch 
eigentlich überall auf der Erde zu Hause ist, 
das heißt überall, wo die gütige Natur 
formt „nd bildet, und nicht dort, wo der 
Mensch arbeitet und schafft . . . Ich kann 
Ihnen garnicht sagen, Herr Graf, wie leb­
haft diese Empfindung in mir war, als ich 
heraustrat. Dabei war „nd ist noch ein 
solch' stiller Friede in mir. Wenn ich einen 
Todfeind hätte, ich glaube, ich würde ihm 
heute auch verzeihen."

„Auch m ir?" fragte er und faltete fast 
flehend die Hände.

„Auch Ihnen," versetzte sie mit Milden, 
Blick und reichte ihm die Hand.

Er hielt sie mit tiefer Bewegung fest.
„O, es ist zu viel, zu viel," sagte er, „wo 

giebt es Worte, I h r  Wesen nnr aunäherend 
zu bezeichnen? . . .  Wo giebt es Worte, 
um Ihnen zu sagen . . . Nein, nein!" unter­
brach er sich, als er ihre unruhige Bewegung 
gewahrte. „Sie habe» nichts zu befürchten. 
Sie sollen nie mehr solche Worte von mir 
höre» . . . wie in jener Nacht . . . I c h  bin 
so wenig Ih re r  Theilnahme Werth, wie der 
Abgrund werth ist, von dem Licht der 
Sonne beschienen zu werden."

Die Datka mit einem Diener erschien, 
den Kaffeetisch im Freien zu decken. Die 
Gräfin hatte es zu Ehren von Elisabeths 
ersten, Ansgange so angeordnet; bald darauf 
kam auch diese in den Garte».

„Da bringe ich Ihnen etwas," sagte sie 
sreundlich zu Elisabeth und legte ihr einen 
Brief auf den Schoß, „den hat eben der 
Postbote gebracht."

Elisabeth erröthete freudig, eS war die 
Handschrift ihres Onkels.

„Du ersparst den Weg nach Jablonka," 
wandte sich dann die Gräfin an ihren Sohn, 

da kommt Endre geritten."
Wirklich ritt in diesem Augenblick Graf 

Palsy an dem Garte» vorbei.
Er grüßte die Damen von» Pferde, dann 

stieg er bei der Freitreppe ab, übergab das 
Thier einem herbeigecilten Diener »nd tra t 
in den Garten.

Endre küßte der Gräfin die Hand, 
schüttelte kräftig die Rechte des Freundes 
und wandte sich dann mit einer fast freudige» 
Bewegung zu Elisabeth.

„Endlich ganz genesen!" sagte er. 
„Wissen Sie, Fräulein Werner, ich habe mir 
die halbe Schuld au dem Unfall zuge­
schrieben."

„Wieso, Herr G raf?" fragte Elisabeth.
„Weil eS Sie gerade betreffen mußte, 

als Sie von unserem Feste heimfuhren . .  .

Weißt Du, Geza," wandte er sich mit der 
größten Harmlosigkeit an den Grafen, „ich 
begreife es bis heute nicht, wie Euch das 
passiven konnte. I h r  hattet doch Wageu- 
laterneii, und es ist keinen, der heimkehrendei, 
Gäste nur der kleinste Unfall zugestoßen, und 
Misko ist doch der bewährteste Kutscher 
dreißig Meile» in der Runde."

„Misko hat nicht kntschirt, sondern ich," 
sagte Geza mit rauher Stimme und ohne 
aiifziiblicken.

„D u?!" rief Endre. „Dir ist das passirt? 
Das ist aber, verzeih' mir, fast unver­
antwortlich."

„Es war unbesonnen von ihm," sagte 
Gräfin Helene, „es war finstere Nacht, 
Mid er wird, wie gewöhnlich, wild gefahren 
sein."

Graf Geza stand auf glühenden Kohlen; 
gab es eine Strafe für eine,, begangenen 
Fehler, so litt er sie. Vor ihr anf diese 
Weise erinnert zu werden!

„Finden Sie Geza nicht sehr verändert?" 
fragte die Gräfin im Laufe des Gespräches 
mit besorgtem Tone.

„Ich war bestürzt bei seinem Anblick," 
fuhr sie fort, „und doch behauptet er, es 
fehle ihm garnichts, »nd er will keinen Arzt 
zu Rathe ziehen."

„Fühlst Du Dich wirklich wohl, Geza?" 
fragte Endre. „Ich finde Dich, offen ge­
standen, auch sehr verändert."

„Es ist nichts," unterbrach ihn Geza, mit 
einer fast heftigen Bewegung. „Ich litt die 
letzte Zeit an Kopfschmerz, das hat sich 
aber schon gegeben, seitdem ich zn Hanse 
bin."

Endre sah seine» Freund mit einem 
seltsam betroffenen Blicke an. W as war 
das? Was bedeutete dies grundlos heftige, 
fast krankhafte Wesen?

Als Palsy gegen sechs Uhr abends Heim- 
ritt, begleitete ihn Geza zu Pferde. Der

Weg war reizend, er führte durch einen 
Theil des Parkes, unter dessen mächtigen 
hundertjährigen Elchen ein ewiges Dämmer­
licht herrschte. An vielen Stellen fand die 
Sonne gar keinen Zugang »nd vergoldete 
nur die Wipfel und Kronen der Bäume. 
Schmale, gewundene Waldpfade wechselten 
mit gerade», breiten Kieswege». Nahe beim 
Ansgange des Parkes floß der Strom, einen 
»veiteu Bogen beschreibend. Doch seine sonst 
so klare» Gewässer waren i» dem Waldge­
hege von einem grünen Schein umsponnen. 
Die Freunde hatte» die Brücke passirt und 
waren an einer Stelle angelangt, wo die 
Bäume lichter stände» und der goldene 
Sonnenstrahl auf den« moosigen Grunde 
ilNlheehnschte. Hier hielt Endre sei» Pferd 
an.

„ES hilft zu nichts," sagte er, „es muß 
gesprochen werden. Hast Dn mir nichts zn 
vertraue», Geza?"

Geza schwieg.
„Wir haben bis jetzt jedes Geheimniß 

getheilt," fuhr Endre fort, „soll es nicht 
ferner so bleiben?"

„Was soll ich Dir den» sagen?" Es 
war fast wie ein Aufschrei, der sich den 
Lippen des Grafen entrang, er preßte mit 
einer wilden Gebärde die Hand auf die 
Schläfe. „Dn wirst mich ja doch nicht ver­
stehen, D» lind keiner; ich habe schon oft 
von der Macht der Liebe gehört und gelesen," 
fuhr er wie im Selbstgespräch fort, „glaubte 
sie oft schon selber empfunden zu haben, 
was am Ende nur Spiel des heißen Blutes 
war. Daß sie so alles Bestehende mit den 
Wurzeln aus dem Boden reißen kann, hätte 
ich nie gedacht."

„Du brauchst mir nichts mehr zu sagen," 
unterbrach ihn Palsy, „Du liebst Elisabeth 
Werner."

(Fortsetzung folgt.)



münde reist dann der Kaiser znr Jagd nach 
Letzlingen.

—  Ueber die Ansprache des Kaisers au
die Marinerekrnten, welche der Monarch, 
Wie schon berichtet, in Kiel gehalten hat, be­
richtet ein Telegramm des „Berl. Lokal-Anz." 
noch folgendes: Der Kaiser führte in seiner 
Rede in der Matrosenkaserue etwa folgendes 
aus: Nach langer Friedensarbeit sei seit 
wenigen Monden ein S tre it hereingebrochen, 
der alle gesitteten, christlichen Völker im 
Dienst des Glaubens in die Ferne zu ge­
meinsamem Vorgehen getrieben habe. M it  
Stolz u»> Freude könne er sagen: „Meine 
Söhne, tue M ir  den Fahneneid geleistet haben 
lind jetzt draussen kämpfen, haben ihn nicht 
gebrochen." Der Kaiser hob weiterhin 
rühmend hervor, daß als ei» neues Kom­
mando zuerst aus dem Munde eines fremd­
ländischen Heerführers die Worte erschallten: 
„661MÄN8 to lös krönt!" „Euren Brüdern", 
fuhr der Kaiser fort, „ist es gelungen, ihre 
Kameraden aus der Schaar der Feinde heraus­
zuhauen, weil sie a» ihren Fahneneid dachten. 
Und für diejenigen, die dahinfanke», theils 
von tödtlicher Kugel, theils von tödtlicbem 
Blei oder tödtlicher Krankheit dahingerafft 
sind, da möchte Ich nur an den einen Vor­
fall erinnern. Als im Jahre 1870 Meine 
hochselige Fron Großmutter, die Kaiserin 
Angnsta, Chef des 4. Garde-Grenadier-Negi- 
ments war nnd das Regiment hinauszog in 
das Feld, da versammelte sie die Offiziere 
nnd sagte zu ihnen : „Ich erwarte von Ihnen  
nur das eine, daß Ih r  Regiment sich be­
währen möge in jeder Lage und daß ihre 
Söhne ihrer M utter keine Schande bereite» 
mögen." Als am 18. August fast die Hälfte 
der Mannschaften und Offiziere a» den Boden 
gesunken war, da wurde der Kaiserin tele­
graphisch berichtet, das Regiment melde stolz, 
daß die Söhne, dem Befehl ihrer hohen 
M utter gehorchend, ihr Ehre gemacht hätte». 
Auch das setze ich znm Vorbild für uns alle. 
Endlich wollen w ir uns an das W ort des 
großen Kurfürsten erinnern: „Herr, zeig'
m ir den Weg, den ich gehen soll." E r führte 
ihn durch Höhen und Tiefen, durch gewonnene 
Schlachten nnd getäuschte Hoffnungen, nie hat 
er gezweifelt. So wandelt auch Ih r ,  wandelt 
auf Wegen, die Ih r  vor Eurem Gott und 
M ir  verantworte» könnt. Nun geht hin 
und thut Euren Dienst, wie Euch gelehrt 
Wird.

—  Das Befinde» der Kaiserin Friedrich 
ist nach dem „Lokalanz." zur Zeit nicht so 
günstig wie in den vorhergehenden Tagen. 
Möglicherweise macht der Kaiser in der 
nächsten Woche wiederum einen Krankenbesuch.

—  Der Finauzminister v. M iguel giebt am 
6. Dezember ein Diner, zu dem der Reichs­
kanzler, die Minister, die Staatssekretäre 
und die Bevollmächtigten zum Bnudesrath 
geladen sind.

—  Dem Reichstage ist ein vom Zentrum  
unterstützter Antrag Lieber auf Durchführung 
der Religionsfreiheit im deutschen Reiche zu­
gegangen. Der Antrag verlangt volle Frei­
heit des religiösen Bekenntnisses, der häus­
lichen und öffentlichen Religionsübung für 
jeden Reichsangehörigen. Kindererziehung 
bei gemischten Ehen richtet sich »ach der 
Vereinbarung der Eltern, freie Wahl des 
Glaubensbekenntnisses nach zurückgelegtem 
12. Lebensjahr. Anstritt aus einer R eli­
gionsgemeinschaft erfolgt durch mündliche 
oder schriftliche Erklärung an das Amtsgericht. 
Religionsgemeinschaften, welche in einem der 
Bnndksstaaten staatlich anerkannt sind, ge­
nießen freie und öffentliche Ausübung ihres 
Kultus im ganzen Reichsgebiete, sie können 
Kirchengemeinden und Kirchenämter nach 
freiem Ermessen errichten. Alle landesrecht- 
lichen Beschränkungen inbezug auf die 
Spendnng der Sakramente nnd inbezug auf 
die Abhaltung von Missionen sind aufgehoben, 
religiöse Genossenschaften (Orden) bedürfen 
zu ihrer Gründung nnd Thätigkeit keinerlei 
Genehmigung. I n  dein Schlüsse dieses An­
trages ist der angekündigte Zentrumsantrag 
auf Aufhebung des Jesnitengesetzes enthalten. 
Ferner ist ein Antrag Gröber (Z tr.) betreffend 
Erweiterung des Gesetzes über den unlauteren 
Wettbewerb, Regelung des Ausverkanfs- 
wesens nnd Aenderung des Gesetzes über die 
Abzahlungsgeschäfte, Verbot des Gutschein- 
handels, Verbot des Betriebes von Waaren- 
häusern durch Beamte oder Offiziere ein­
gelaufen. Sodann verlangt der Antrag eine 
Enquete über die Wirkung der Kartelle und 
Syndikate.

—  Dem Bundesrath ist ein Gesetzent­
wurf für Elsaß-Lothringen zugegangen betr. 
die Veräußerung von Waldflächen in den 
Oberförstereie» Bitsch » Nord uud Bitsch- 
Siid. Z» der Vorlage wird der Landes- 
fiskns ermächtigt, eine Fläche von 2500 Hek­
tar des Bitscher Staatswaldes an den Reichs- 
(M ilitär)-Fiskns zur Anlage eines Truppen­
übungsplatzes für 5 '/ ,  M illionen M ark zu 
veräußern.

—  Der Reichstagsabgeordnete Lieber« 
nann von Sonnenbera ^unterstützt von den

Konservativen und Antisemiten: v. Bloedau, 
v. Bonin-Bahreubnsch, v. Dallwitz, v. Dewitz, 
Dietrich, D r. Hahn, Henning, Jacobskötter, 
M üller, (Waldeck), v. Normung, D r. Oertel, 
P an li (Potsdam), Rettich, Praetorius, Raab, 
G raf v. Roon, Stoeckel, D r. Vogel, Freiherr 
v. Wangenheim (Pyritz), W ill) hat folgende» 
Gesetzentwurf betr. die Einwanderung aus­
ländischer Juden im Reichstage eingebracht: 
8 1. Die Einwanderung von Juden, die nicht 
in Deutschland staatsangehörig sind, istunter- 
sagt. 8 2. Ausländische Juden, die sich bei 
Inkrafttreten dieses Gesetzes iu Deutschland 
aufhalten, um sich dauernd niederzulassen, 
ohne bisher in einem deutschen Vundesstaate 
die Staatsangehörigkeit erworben zu haben, 
und nicht schon vor dem (Termin ist noch 
festzusetzen) ein selbstständiges Gewerbe oder 
Geschäft in Deutschland betreibe», sollen alsbald 
aus demGebiet des deutschen Reiches ausge­
wiesen werden. 83- Die Gewährung der Staats­
angehörigkeit in einem deutschen Bnndes- 
staate an ausländische Jude» ist untersagt. 
8 4. Die Begünstigung der Einwanderung 
fremder Juden wird mit Geldstrafe von 
500 bis 1000 M ark  oder m it Gefängniß be­
straft. 8 5. Der Bnudesrath erläßt die znr 
Ausführung uud Sicherstellung des Vollzuges 
dieses Gesetzes erforderlichen Anordnungen. 
8 6. Dieses Gesetz tr itt mit dem Tage seiner 
Verkündigung inkraft.

—  Professor Hans Delbrück w ar vor 
mehr als Jahresfrist wegen seiner scharfen 
Berurtheilnng der Zuchthansvorlage im D is ­
ziplinarverfahren zu einem Verweis »ud 
einer namhaften Geldstrafe vernrtheiltworden. 
Beide Strafe» sind im Gnadenwege anfge- 
hobeu worden, und zwar ohne daß von Del- 
brück ein Gnadengesuch eingereicht worden 
wäre.

—  Der „Neichsanz." veröffentlicht eine 
Bekanntmachung, wonach die in Oesterreich 
bis zum Schlüsse des Jahres 1867 geprägten 
Vereinsthaler nnd Vereinsdoppelthaler vom 
1. Jaunar 1901 ab nicht mehr als das ge­
setzliche Zahlungsmittel gelten, sowie eine 
am 1. Januar 1903 inkraft tretende Bekannt­
machung betreffend die vom Vundesrath 
auf Grund eines Gesetzes zur Bekämpfung 
des unlauteren Wettbewerbs vom 27. M a i 
1896 beschlossene Bestimmnng für den Klein­
handel mit Garn.

—  Die Einführung der drahtlosen Tele- 
graphie in England steht nahe bevor. Eine 
von der Postbehörde eingesetzte Untersnchnngs- 
kommission hat das Marconische System einer 
eingehenden praktischen Prüfung unterzogen 
und über die Ergebnisse ein äußerst günstiges 
Gutachten abgegeben; infolge dessen sollen 
die Marconische» Patente erworben werden.

—  Wie der Breslauer Zwischenfall in
der unmittelbaren Umgebung des Kaisers auf­
gefaßt wird, lehrt die Antwort, die dem 
Vorstand nnd Anssichtsrath der Handwerker- 
bank Beutheu O .-S . auf ein an den Kaiser 
nach Groß-Strehlitz gesandtes Entrüstnngs- 
telegramm über das „Attentat" zntheil 
wurde. Diese Antwort lautete: „Nendeck,
19. November. Seine Majestät der Kaiser 
und König lassen für die treuen Segens­
wünsche anläßlich des einer ernsten Be­
deutung glücklicherweise entbehrenden Vor­
falles in Breslau bestens danken. Auf Aller­
höchsten Befehl v. Lucanus, Geheimer 
Kabiuetsrath."

—  Beschaffung von Wohnungen für die 
minderbegüterten Klassen. Der Charlotten­
burger Magistrat beantragt bei der Stadt- 
verordneten Versammlung ihn zu ermächtigen, 
ein der Luisenkirche gehöriges, am Fürsten- 
brnnner Weg belegenes, 6 Hektar, 82 Ar, 
5 Quadratmeter (ca. 4760 Qnadratruteu) 
großes Gelände für eine M illion  M ark  anzn- 
kanfen.

—  Infolge des Pestverdachts der Häfen 
des Orients sollen die deutschen Schulschiffe 
auf ihren Mittelmeerreisen den östlichen 
Theil des Mittelmeeres nicht besuchen, um 
jedes Quarantäneliegen zn verhüten. Stütz­
punkt für sie bleibt vorläufig Korfu.

—  Der Saateustand im deutschen Reich 
betrug M itte  November für Winter-weizen 
2,3, Winterspelz 2,0, Winterroggeu 2.3, 
junger Klee 2,6, gegen 2,3, 2,0, 2,3, 2,8, im 
Vorjahre. Dabei bedeutet 1 sehr gut, 2 gut, 
3 mittelgut, 4 schlecht. Hierzu wird be­
merkt: Feuchtes mildes Wetter w ar für die 
Bestellnngsarbeiten und die Entwickelung der 
Saaten außerordentlich günstig. I n  einigen 
Gegenden verzögerte sich die Aussaat des 
Wiutergetreides. Die früh eingebrachten 
Saaten stehen besonders gut, vielleicht fast 
zu üppig. Die Saatenstandsnoten zeigen 
bei Weizen, Spelz und Roggen einen besseren 
Stand als im Vormonate.

—  Die Durchschnittspreise der wichtigsten 
Lebensmittel betrngrn in der preußischen 
Monarchie (ausschl. T rie r) im M onat Ok­
tober 1900: für 1000 kß Weizen 150 (im 
September 1899: 152) M k., Roggen 142 
(143) M k.. Gerste 146 (145) M k., Hafer 135 
(136) M k., Erbsen zum Kochen 236 (233) 
M k.. Sveisebobuen 258 1259) M k.. Linsen

406 (408) M k., Eßkartoffeln 46,6 (47,2) M k.. 
Richtstroh49,9(46.9) M k.. Heu 63 (61,9) Mk., 
Rindfleisch im Großhandel 1079 (1078) Mk.; 
für 1 kx Rindfleisch von der Keule im Klein­
handel 138 (137) P f., vom Bauch 118 (118) 
P f.. Schweinefleisch 135 (134) P f.. Kalbfleisch 
135 (133) P f., Hammelfleisch 131 (131) P f.. 
inländischer geräucherter Speck 154 (153) P f., 
Eßbutter 241 (238) P f.. inländisches Schweine­
schmalz 157 (156) P f.. für 1 Schock Eier 
396 (361) P f.

Potsdam, 25. November. Se. Kaiserliche 
Hoheit der Kronprinz ist heute Abend 6*/« 
Uhr hier eingetroffen.

Kiel, 25. November. Ih re  Königlichen 
Hoheiten die Prinzen Eitel Friedrich und 
Adalbert sind heute Nachmittag aus Plön 
hier eingetroffen nnd haben sich alsbald an 
Bord des „Kaiser Wilhelm I I . "  begeben. 
Nach dreistündigem Aufenthalte kehrten die 
Prinzen nach Plön zurück.

Auslands ^
Olmütz, 24. November. Eine Deputation 

von Offizieren des preußischen Füfilier-Ne- 
giments Generalfeldmarschall G raf Moltke 
N r. 38 und das österreichische Infanterie- 
Regiment N r. 71 legten heute am Denkmal 
der bei Tobitschau Gefallenen Kränze nieder.

Dem Präsidenten Krüger
sind am Freitag auch in D i j o n ,  sowie anf 
der Fahrt dorthin auf allen Stationen, die 
sein Zug passirte, lebhafte Kundgebungen 
dargebrecht worden. I »  Dijon wiederholten 
sich die Feierlichkeiten von Marseille. 
Empfänge des M oires nnd der Beigeordneten, 
Illuminationen und ein Krüger-Bankett ohne 
Krüger. Am Sonnabend früh reiste Krüger 
nach P aris  ab. I n  der französischen Haupt­
stadt traf er um ^ i i  Uhr vormittags ein, 
begrüßt von Mitgliedern des Gemeinderaths 
und Generalraths, sowie Parlamentariern. 
Crozier, der Einführer des diplomatische» 
Korps, begrüßte im Namen des Präsidenten 
der Republik mit einer Ansprache Krüger, 
worauf dieser erklärte, er sei nach Europa 
gekommen, um die Rechte seines Volkes zu 
vertheidigen nnd Gerechtigkeit z» suchen. Der 
Präsident des Gemeinderaths hieß Krüger 
namens der Stadt Paris  willkommen. Der 
»»gerechte brutale Krieg, der gegen die 
Buren unternommen wurde, habe bei dem 
französischen Volke die größte Entrüstung 
erregt. Krüger erwiderte, er gebe die Hoff­
nung nicht auf, daß die südafrikanischen Ne- 
publikeu ihre Unabhängigkeit bewahren 
würden; er kenne den Wnhlsprnch der Stadt 
Paris  „üuctnat vao morgitur" nnd versichere, 
daß auch das Volk der Buren nicht unter­
gehen werde. N ur mit Mühe konnte für 
Krüger ein Weg zum Landauer gebahnt 
werden, in dem er mit dem Präsidenten des 
Pariser Gemeinderaths Platz nahm. Der 
Wagen wurde von Kürassiren eskortirt. Die 
tansendköpfige Menschenmenge brachte Krüger 
begeisterte Ovationen dar, die sich auf dem 
ganzen Wege über die großen Boulevards 
fortsetzten. Dem Zuge wurden von M it ­
gliedern der Bureukomitees französische und 
Trausvaal-Fahneu vorangetragen. Einzelne 
Trupps junger Leute, die von der Polizei 
verdrängt wurden, brachten Schmährufe auf 
England aus. Die Demonstrationen Ver­
liesen jedoch ohne ernstliche Störung der 
Ordnung.

Im  Hotel Scribe empfing Präsident 
Krüger in rascher Aufeinanderfolge das Bttreau 
des Munizipalraths, mehrere nationalistische 
Deputirte, den Polizeipräfekten, den Bruder 
des iu Südafrika gefallenen Obersten dn 
Villebois-M areuil und andere, konferirte mit 
D r. Leyds sowie dem transvaalscheu General­
konsul Pierson nnd zog sich dann zurück, um 
auszuruhen. Das Hotel ist von einer 
dichten Menschenmenge umlagert, zahlreiche 
Personen zeichnen sich in das im Hotel auf­
liegende Register ein, um dem Präsidenten 
ihre Sympathie zn bekunden.

Um 31 . Uhr begab sich Präsident Krüger 
mit dem Einführer des diplomatischen Korps, 
Grozier, in einem Wagen des Präsidenten 
Lonbet nach den« Elysöe. Zn einem zweiten 
folgten der Gesandte D r. Leyds, ein Gesaud- 
schaftssekretär und der Dolmetscher van 
Hanuffel. Kürassiere begleiteten den Wagen 
des Präsidenten. Im  Hofe des Elysöe- 
Palastes erwies ein Bataillon Infanterie die 
militärischen Ehren, die Musik spielte die 
Transvaal-Hymne. Krüger wurde von dem 
Einführer des diplomatischen Gorps Grozier 
in den Botschaftersaal geführt, wo Präsident 
Lonbet mit dem Minister des Aeußereu 
Delcassö ihn erwartete. Die Unterhaltung 
dauerte etwa 10 Minuten. Um 4*/, Uhr 
begab Präsident Lonbet sich zur Erwidernng 
des Besuches in das Hotel Scribe, das er 
»ach ungefähr 10 Minuten verließ. Um 
3 Uhr Nachmittags hatte Prinz Heinrich von 
Orleans dem Präsidenten Krüger einen Be­
such abgestattet.

Bei seiner Ankunft in Marseille richtete 
Präsident Krüger folgendes Telegramm an

die Königin W ilhelm ina: Unter Gottes
Schutz und Dank der Fürsorge des Komman­
danten, der Offiziere und der Bemannung 
der „Gelderland" bin ich wohlbehalten hier 
eingetroffen. Im  Augenblicke, da ich das 
Schiff verlasse, und ehe ich es noch mündlich 
thun kann, fühle ich das Bedürfniß, Euerer 
Majestät meinen aufrichtigen Dank auszn- 
sprechen für die wohlwollende Gesinnung 
gegen mich, die Euere Majestät dadurch be­
kundet haben, daß Sie m ir die „Gelderland" 
zur Verfügung stellten.

Die Königin der Niederlande richtete au 
den Präsidenten Krüger folgendes Telegramm; 
Haag, 23. November. An Herrn P au l 
Krüger, Präsident der südafrikanischen Repu­
blik. Es ist mir angenehm gewesen. Eurer 
Exzellenz meinen Kreuzer „Gelderland" anzu­
bieten und ich bin glücklich, zu erfahren, daß 
Sie Ih re  Reise bei guter Gesundheit zurück­
gelegt haben. Wilhelmina.

Die Ankunft des Präsidenten Krüger 
wird in Haag am 30. November oder 1. De- 
zember erwartet.______

Zu den WirreninCliiua.
Ueber drei Punkte der allgemeinen Note 

der Mächte an China steht nach der „Köln. 
Ztg." die Einstimmigkeit der Regierungen 
noch aus. 1) Ueber die Verhängung, der 
Todesstrafe über die Rädelsführer; dagegen 
erklären sich Rußland und Amerika. 2) Die 
Höhe der von China zu leistenden Ent- 
schädigunge» wird ebenso von Rußland und 
Amerika beanstandet. 3) Endlich ist noch un­
erledigt die Forderung, die Forts von Takn 
zn schleife». I n  den Erwägungen der 
Mächte, ob die Todesstrafe zu verlangen sei, 
spiele der Zweifel eine Rolle, ob es nicht 
der Entfaltung ganz besonderer Machtmittel 
bedürfe, die Vollstreckung der Todesstrafe zu 
erzwinge», und ob es nicht besser sei, sich 
mit leichter Erreichbarem zu begnügen. D ie  
Frage sei nicht ernst genug, um einen 
Aufschub in ihrer Beantwortung zu er­
zielen.

Den Abbruch der Friedenspräliminarien 
kündigt ein in Newyork eingelaufenes offiziöses 
Kabeltelegramm an, nachdem Li-Hu»g-Tschang 
die jetzt formulirten Forderungen der Ge­
sandten für unannehmbar, weil undurchführ­
bar erklärt und schließlich deren Uebermitte» 
lung »ach Singanfu verweigert hat.

Eine neue amerikanische Note ist erlassen 
worden: Der amerikanische Staatssekretär
Hay hat, wie Reuters Bureau am Freitag  
aus Washington meldet, au die Mächte eine 
gleichlautende Note gerichtet, in welcher er 
die Ziele darlegt, welche die Vereinigte», 
Staaten bezüglich Chinas verfolgen, und aus­
einandersetzt, wie sich die Ziele, welche allen 
Mächten gemeinsam wären, am besten er­
reichen lasten würden. —  Der „Franks. Ztg." 
wird dazu noch aus Newyork berichtet: 
Amerika sandte iu de« letzte» Tagen eine 
identische Note an die Mächte, in der der 
Versuch gernacht wird, die Mächte zu einer 
größeren Milde gegenüber China und zu 
einer Herabsetzung der Jndemnitats-Forde- 
rungen zu bewegen. Einige Antworten sollen 
günstig lauten.

Von einer Expedition der Verbündeten 
durch das Aangtsethal, um Singanfu zu er­
reichen, w ill die Londoner „Morningpost" 
wissen. Die „Post" nennt offiziös eine 
solche Nachricht „naiv", schon deshalb, weil 
die Verbündeten doch nicht ihre Pläne, noch 
ehe überhaupt ihre Ausführung in die Wege 
geleitet ist, schon der Öffentlichkeit mit­
theilen »vollen, damit die Chinesen nur 
ja bei Zeiten ihre Gegenmaßregeln treffen 
können.

Die Empörung in Südchina ist nach einer 
Nachricht der „Moruing Post" aus Shaughai 
vom Freitag infolge Mangels an Geld und 
weil Snyaten vier seiner besten Generale 
verloren hat, erloschen.

Schreckliche Hnngersnoth herrscht nach 
einer „Standard"-Meldung aus Shanghai zu­
folge in der chinesischen Provinz Scheust, in 
der Singanfu liegt. Es stellt sich heraus, 
daß die der Regierung zur Verfügung ge­
haltenen Speicher nahezu leer seien. I n  der 
Präfektur Singanfu nähre sich die Bevölkerung 
von Gras, Blättern uud Wurzeln.

I n  Niutschwang ist nach einer der „Times" 
über Shanghai zugegangenen Nachricht die 
Bevölkerung durch freche Diebstähle nnd 
zügellose Unruhen in Furcht und Schrecken 
versetzt, der Handel liegt vollständig darnieder. 
Der Postdienst, welcher im W inter das ein­
zige Verkehrsmittel bildet, ist dadurch un­
möglich gemacht, daß die Russen Briefe 
öffnen.

Zum Taotai von Shanghai ist Juanschu« 
hsuu ernannt worden. Der ursprünglich zum 
Taotai von Shaughai ernannte, von den 
Konsuln der Mächte aber als ungeeignet 
bezeichnete Tschengjilu ist nunmehr für den 
Posten des Salz-Taotais von Kiangsu be­
stimmt.

Japans Anfwendungen für den Krieg 
haben laut M ittheilung der „Times" a M



Tokio vom 16. Oktober bis dahin etwa 
13 Millionen Yen - 1.3 Millionen Pfund - 
26 Millionen Mark betragen. Dieser Betrag 
ist den 50 Millionen Yen entnommen worden, 
die von der chinesischen Kriegsentschädigung 
beiseite gelegt waren. _____________

Proviirzialnachrichten.
Konitz. 23. November. (Verschiedenes.) Wie 

Serr Erster Staatsanw alt Settegast dem »Ge­
selligen« auf eine telegraphische Anfrage der 
Redaktion mittheilt, ist das m Konitz verbreitete 
Gkn'icht. er sei nach Limburg a. d. Lahn verseht, 
falsch. — Rechtsauwalt Gebauer aus Konitz ist. 
wie es heißt, mit dem Bauunternehmer Winter 
lms Vrechlan, dem Vater des ermordeten Ernst 
Winter, nach Berlin p r e is t , um zusammen mit 
dem Rechtsauwalt Dr. Lahn, der Winters Nechts- 
beistand ist. eine Audienz beim Justizminister 
Schönstedt nachzusuchen. — Unser Stadtoberhanvt. 
Herr BiiraennM er G. Deditius, ist seit ca. 14 
Taaen infolge Krankheit dienstunfähig. Es stel 
deshalb die letzte MaMratssitzung aus. die vor­
letzte wurde in der Behausung am Krankenbette 
des Bürgermeisters abgehalten.

Elbing, 24. November. tUnglücksfall.) Ein 
15jähriger Besitze» ssohn aus Truszchu. Kreis 
Löbau, erschoß beim Spielen mit einem Revolver 
ein gleichaltriges Mädchen.

Darms. 24. November. <Zn dem Mord- und 
S e lb s tm o rd s  deu am Bußtage des Muske­
tier Wlllh Blnlun aus Thorn unternahm, erfährt 
dre „Danz. Ztg " zuverlässig, daß die Möglichkeit 
nicht ausgeschlossen ist, daß Bluhm am Leben er- 
d?lten wud. Er liegt zwar sehr krank im Gar- 
Ulwu-Lazareth darnieder, dach befindet er sich bei 
voller Besinnung. Durch Operation ist ihm eine 
Kugel aus dem Unterleib entfernt worden.

Meserih,24.November. (Dem PsarrerKrzestnski) 
verweigerte der Elzvisciwf die Erlaubniß zur E r­
holungsreise nach dem Süden.

LoklN nnchrichteu.
Zur Erinnerung. Am 27. November 1701, vor 

199 Jahren, wurde der schwedische Astronom 
A n d e r s  C e l s i u s  geboren. Er ist bekannt als 
Begründer der Sternwarte Upsala, der ersten 
schwedischen, und als Einführer der hnndert- 
theiligen Thermoineterskala, die nach ihm benannt 
wird und in der Wissenschaft jetzt allein gebräuch­
lich ist. Celsius starb in Upsala am 25. April 1744

Thorn, 26. November 1900 
«„.17 A m  ges t r i gen T o d t e n s o n n t a g )  Prl- 

man.nr großer Zahl zum Friedhofe. Drängte 
die («räber feiner Lieben zu 

M ensch^ oberflächlichste, leichtsinmgste
Laster oest^ ein wemg

snhrt '.hu hinaus zu der heiligen Stätte, wo sie 
die ewige R»he gesunden haben. Wohin das Auge 
blickt, sieht es das Gewand der Trailer und rs 
erscheint säst als ein Trost, daß wir es nicht allein 
sind. denen der Tod das Liebste „ahm. Fast an 
lsdein Grabe steht ein Trauernder, der durch 
einige Blumlem dem Todten sein treues Gedenken 
beweisen will. Kein Grab bleibt ungeschmückt am 
Todteusountag.

— t Reg i e r u u g Sp r ä s i d i n m. »  Zu der Mel 
dnng des „Berl. Lokalauz.«» daß der Direktor im 
Reichsamte des Innern. Herr v. Woedke, znm Re- 
giermigsprästdeute» i» Marienwerder anSerschen 
sei, bemerken die „Neue» Weftpr. Mitth.«, daß in 
Marienwerder auch noch einige andere Herren als 
Kandidaten genannt würden.

— (Im  neuen  M i l i t ä r - E t a t )  werden ge­
fordert: Infanterie-Kaserne in Thorn (letzte Rate) 
304100 Mk. und Feldbahn mit Lokomotivbetrieb 
auf dem Schießplätze in Thor» (letzte Rate) 
350000 Mk.

— ( We i c h s e l f t ü d t e b a h  n.) I n  den ersten 
Tagen des Dezember wird durch Vertreter der 
königlichen Regierungen zu Dauzig und Marien­
werder. sowie der Eisenbahn-Direktionen in Dauzig 
und Bromberg eine landespolizeiliche Besichtigung 
der gesanimten Strecke Tboru-Marienburg vor­
genommen werden, bei welchem Anlag die An­
wohner der Strecke Gelegenheit habe» werden, 
hinsichtlich des Umbaues der Weichselstädtebahn 
zur Vollbah» etwaige Einsprüche gegen der Tra- 
cirung, Verlegung von Wegiibergängen und der­
gleichen geltend zu machen. Dir Tage der Be- 
reisung werden in den betheiligte» Ortschaften 
noch bekannt gemacht werden-

— (D ie f r e i w i l l i g e  F e u e r w e h r )  hielt 
am Sonnabend von 8'/« bis 10'!, Uhr abends eine 
große Gesammt- und Schlußübung für dieses Jah r 
ab Die Uebungen gaben den Beweis, daß die 
Wehr auf der Lohe der Zeit steht und daß jedes 
Mitglied sich die Fertigkeit angeeignet hat, deren 
es bedarf, um in dem Bestreben, bei Feuersgefahr 
be>n Nächsten zu helfen, mit Erfolg zu wirken.

waren die Uebungen der Steiger mit der 
§ m ^ " te r .  da mit 6 Leitern -n gleicher Zeit in 

"d? eingestiegen werden konnte. Im  nächsten 
3ahr* sollen Uebungen mit S Leitern bis zur 
ornie» Etage des SteigerthnrmS vorgenommen 
werden. Sämmtliche Uebmigeu gingen statt von 
statten. Den Uebungen wohnten der neue Stadt­
baurath Herr Callch Herr Stadtbanmeister Leipolz 
lind Herr Professor Boethke von Beginn bis Schluß 
bei. Herr Colleh stellte sich der Wehr als Feuer­
herr vor. Nach Schluß der Uebungen begaben sich 
die Mitglieder zum Vereinslokal bei Nicolai. wo 
noch eine Hauptversammlung abgehalten wurde. 
Der Führer, Herr Stadtrath Borkowski brachte 
seine vollste Zufriedenheit mit deu bisherigen 
Leistungen jedes einzelnen Mitgliedes zu,» Aus­
druck und bat dieselben, nicht zu ermüden und 
frische Kräfte in der zu erhoffende» Wintereiche 
zn sammeln. Z„r Begrüßung des Herrn Stadt- 
danrath brachte die Wehr diesem ein „Gut Wehr«. 
Herr Colleh dankte für die freundliche Begrüßung 
und gab ebenfalls seine vollste Anerkenn»»« der 
Leistungen der Wehr Ausdruck, bestätigend, daß 
hauptsächlich die Leistungen der Steiger als niuster- 
giltig zu betrachten sind; er trank auf das fernere 
Gedeihen der Wehr. Auch Herr Professor Boethke 
äußerte sich in günstigem Sinne über die Fort­
schritte und die straffe Ausbildn«« der Mitalirder 
und brachte denselben ebenfalls ein »Gut Wehr«. 
Der falschen Anschauung des Publikums, datz 
bei der jetzigen Einrichtung der Wasserleitung mit 
Hydranten. die Wehr überflüssig sei. tra t Serr 
Tolleh mit Entschiedenheit entgegen; die Wehr

sei immer sehr nothwendig, was sich besonders 
beim Brande in der Ulanenkaserne gezeigt habe. 
wo die Hydranten nicht den nothwendigen Druck 
leisten konnten.

— (Von dem Ki r chenkonze r t )  am 
gestrige» Todtensonntage läßt sich mit Befriedi­
gung sagen, daß es Vieles bot und daß Alles sich 
des besten Gelingens erfreute. So trug das 
Konzert znr ernsten Feier des gestrigen Tages bei. 
Der Veranstalter des Konzerts. Serr Musikdirektor 
Char. dem in erster Linie Anerkennung und Dank 
gebührt, trug mehrere vorzügliche Orgelsoli vor. 
von denen das Andante Ls-änr von Mendelssohn 
durch seine herrliche Stimmung besonders entzückte. 
Bei den drei Sopran-Soli's überraschte allgemein 
die wohlklingende volle Stimme der Solistin, 
Frau Helene D.; namentlich ihr „Ruhn in Frieden 
alle Seelen« von Schildert machte einen schönen 
Eindruck. Ebenso waren die Cello-Soli des Herrn 
Maniolf treffliche und die Liedertafel zeigte in 
den Chören, die theils mit Orgel und mit Orgel 
und Orchester vorgetragen wurden, ihre bewährt 
sichere Haltung. Von den Gesangschören seien 
„Herr sei mein Hort« von W. Hirsch.eine Komposition 
von einfachem innigem Ausdruck, „Heilige Nacht« 
vo» Beethoven und Morgen-Hymnus« von Krug 
hervorgehoben. Die Kirche war in allen ihre» 
Theile» dicktgefnllt.

— (Schützen H a u s - T h e a t e r . )  Ueber zu 
schwachen Besuch kam, sich die Thcaterdirektio» 
nicht beklagen. Auch der gestrige Abend fand 
wieder ei» gut besetztes Sans. Znr Aufführung 
kam das vieraktige Schauspiel »Schuldig« von A. 
Wilbrandt. Zn bedauern ist es. daß das Stück 
am Sonntag zur Aufführung gelangte. Dem 
Sonntagspnblikum schien das Verständniß für das 
Stück ganz und gar zn fehlen, was sich durch 
lautes Lachen und Beifallklatschen in den er­
greifendsten Szenen zeigte. Allerdings war dem 
Zuschauer schon vo» vornherein jede Illusion ge­
nommen worden durch die falsche Besetzung der 
Rollen. Ein jeder hatte den Eindrlick. als ob die 
Rollen der Jd a  Neinhvld und Agathe Stern ver- 
tauscht wären. Vielleicht wäre es auch angebracht 
gewesen, wen» Frl. Helda die Agathe gespielt hätte, 
während Fran Hellmuth die Rolle der Jda  Rein- 
hold übernommen hätte. Daß Fräulein Helba das 
Zeug dazu hat. die Agathe spielen zu können, das 
könne» wir wohl aus ihren bisherige» Leistungen 
schließen. I n  so alten Rollen, wie die der Jda  
Reinhold, möchten wir Frl. Helba, deren Fach 
unseres Wissens das jugendlich-sentimentale ist, 
doch nicht sehen. Die dramatische Szene des 
Wiedersehens zwischen M utter und Tochter im 
erste» Akt mußte ja komisch wirken, da man Wohl 
eher die Agathe Stern für die M utter und Jda 
Reinhold für die Tochter halten konnte. Ueber 
die weitere Darstellung des Stückes wolle» wir 
Nils einer Kritik enthalten, da uns, wie gesagt, 
von Anfang an jede Illusion genommen und es 
infolgedessen nicht möglich war. den« weitere» Ver­
laufe der Vorstellung mit dem nöthigen Ernst und 
Interesse zn folgen.

— (Ber icht ign««. )  Zn der Angabe in un­
serem Lokalartikel über den Todesfall des Herrn 
Stadtsekretärs Schliche, daß bei Behandlung des 
Herrn Schäche eine Operation nicht znr Beendi­
gung gekommen sei. wird uns mitgetheilt, daß bei 
den, Leide» des genannten Herrn eine Operation 
überhaupt weder angezeigt war noch versucht 
worden ist.

— (Feuer.) Gestern Abend kurz vor 8 Ubr 
brach in dem Wvkiihanse Krnmmestraße 3 in 
Mocker. welches der Zimmerer Vogel vor 14 Taaen 
vo» der Wittwe Friedlich gekauft. Feuer aus. 
Das Feuer entstand auf der südlichen Giebelseite 
nnd verbreitete sich von dort mit großer Schnellig­
keit. sodaß der ganze Dachftnhl ein Rand der 
Flammen wurde. Sowohl die Spritzen von Mocker 
wie auch eine Spritze von Thorn erschiene» auf 
der Brandstelle, es verging aber viel Zeit. ehe sie 
durch den tiefen Schmutz der Straßen in dieser 
Gegend kamen. Auch Wassermangel behinderte 
dann ihre Löschthätigkeit.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 5 Personen genommen.

— (Bon d e r  W eichsel.) Waffe, stand der 
Weichsel bei Thorn am 26. November früh 0,78 Mtr. 
über 0. — Angekommen sind: Dampfer „Mtta«. 
Kapitän Schulz, mit 600 Ztr. Linse» und tiOO Ztr. 
div. Gütern von Königsberg, sowie die Kähne der 
Schiffer I .  Elsanowski niit 3500 Ziegel» von Au- 
toniewo. G. Schmidt mit 1600 Ztr. Rohzucker und 
Joh. Lietz mit 1200 Ztr. Rohzucker und 1400 Ztr. 
Mehl von Wloclawek nach Dauzig; ferner: Knopf 
mit 2 Trafte» Rundholz aus Rußland.

s Mocker. 24. November. (Eine Sitzung der 
Gemeindevertretung) fand heute Nachmittag 4 Uhr 
im Sitzungszimmer deS ÄmtshauseS statt. E r­
schienen waren die Herren Born. L. Brosins. En- 
milat, Pansegrau. Krampitz, Mattier, Hentschel. 
Walter, Dreher, Paul, Wodatschek. Lemke,Länguer 
Götz. Hellmich, Rüster. Ncumann nnd Raapke 
Den Vorsitz führte Herr Gemeindevorsteher Hell- 
mich, Herr Mittelschirllehrer Paul wurde als 
Schriftführer gewählt. Erster Punkt der Tages­
ordnung war Vornahme der Wahlmämierwahlen 
zur Wahl der Abgeordneten für den neuen Kreis' 
tag des Landkreises Thorn. Es wurden als Wahl 
männer gewählt die Herren: Born. L. Brosins. 
W. Brosins. Dreher. Ennulat, Götz, Kather. 
Hentschel, Krampitz. Längner. Lemke und Neu- 
mann. Die Gewählte» nehmen die auf sie ge­
fallene Wahl au. Herr Pansegrau bemängelte 
dann. daß in dem SitznngSprotokoll vom 13. Ok­
tober d. J s .  nach der Unterschrift durch de» 
Schriftführer und die Herren, die znr Vollziehung 
des Protokolls ernannt wurden, von dem Herr» 
Vorsitzenden zu Punkt 2 jener Tagesordnung: 
„Die Einrichtung einer Buchhalter-stelle wird ein­
stimmig abgelehnt« nachträglich au die Seite jenes 
Protokolls die Naiidbemerkiiiig gemacht sei: »Ver 
merk. Ich habe die Verantwortung, welche in­
folge der Ablehnung etwa entstehen sollte, nicht 
aus mich nehmen zu rönnen erklärt, ich habe mich 
der Abstimmung enthalte». Hellmich 13. 10.1900.« 
Herr Pansegrau beantragt, diese» Randvermerk zn 
streichen. Herr Fabrikbesitzer Born bezeichnet deu 
angegebenen Vermerk des Gemeindevorstehers an 
der Seite des Protokolls als als Bnchfälschnng. 
Herr Gemeindevorsteher Hellmich erklärt den 
beiden Vorredner», daß sie im Irrthum  seien, 
weil in dem Protokoll selbst keinerlei Aenderungen 
vorgenommen seien, er sich aber als Vorsitzender 
berechtigt halte, seine abweichende Meinung vo» 
de» Beschlüssen au der Seite zum Ausdrucke z» 
bringen. Der Vorsitzende stellt es der Versamm­
lung anheim, falls sie bei der Meinung der Herren 
Pansegrau nnd Bor» beharre, den Beschwerdeweg 
zu betreten. Hierauf bezeichnet Herr Bor» die

Sache als dringlich nnd beantragt dieselbe als 
Beschwerde znr Debatte zu stellen. Der Vor­
sitzende lehnt es ab. heute darüber eine» Beschluß 
fassen zu lasten, stellt es aber anheim, diesen 
Gegenstand auf die nächste Tagesordnung zn setzen, 
da von einer Dringlichkeit hierbei keine Rede sein 
könne. Die Vertretung beschließt diesen Gegenstand 
auf die nächste Tagesordnung zn setzen. Herr 
Lehrer a. D. Ennulat beantragt, von jetzt ab das 
letzte Protokoll am Anfang jeder neuen Sitzung 
jedesmal Vvrznlescn, was beschlossen Wird. 2. 
Punkt der Tagesordnung: Beschlußfassung über 
die von der Rechnungs-Revistonskommission ge­
zogenen Erinnerungen znr Gemeindekaffelirechiinua 
für 1899 und bezw. Ertheiln«» der Entlastung. 
Herr Mittelschullehrer Dreher giebt vor Ver­
lesung seines Revisionsberichtes, den er im Namen 
der Kommission vorlegt, dem Wunsche Ausdruck, 
daß die wichtige Beleuchtiingsfrage nächstens auf 
die Tagesordnung gesetzt werde, um zu prüfen, 
was die gegenwärtige Beleucht»»» gegen früher 
kostet. Die Gemeindevertretung beschließt dem­
nach. I n  dem von Herrn Dreher vorgelegten Be­
richt wird bemängelt: 1. Daß die Gutachten der 
Bankommission zuweilen nnr durch ein Mitglied 
vollzogen werden, vor allem, daß ein Bruder 
über de» andere» begutachtet. Herr Dreher zieht 
8 89 der Landgenieindeordnnng gegen diese an. 
2. Daß Arbeiten vo» Mitgliedern des Gemeinde- 
vorstandes ailsgesnhrt worden sind. ohne datz diese 
Arbeiten ausgeschrieben seien. 3. Daß ohne Ge­
nehmigung nnd Beschluß der Gemeindevertretung 
142,05 Mk znm Bau eines Zaunes ausgegeben 
sind. 4. Daß die Ausgabe kür Grabkästen zn be­
anstanden sei. weil sie nicht öffentlich ausgeschrieben 
sind und weil aus der Rechnung nicht zu erseben 
ist, wieviel Grabkästen vorhanden sind. 5. Daß 
die Leistungen des Fuhrnnternehmers bei Wege- 
besserungeii inbezng auf den angefahrenen Sand 
und die Kohlenschlacke nicht zn konteollireli lind, 
wenn hierbei nnr nach Tageloh» gerechnet wird. 
Herr Dreher erklärt, dieses Monitum sei schon 
häufig gezogen »nd so beantrage er diese Materie 
neu zn regeln. Er bemerkt dabei: Ich drohe dein 
Gemeindevorstande an. sofort Beschwerde zu 
führen, wenn wieder derartige Unterlassungen vor­
kommen. Gegen diese Bemerkung verwahren sich 
Herr Gemeindevorsteher Hellmich und die an­
wesende» 4 Schöffen, und Herr Dreher nimmt das 
Wort »Drohung« zurück. 6. Znm Schlüsse stellt 
die Kommission den Antrag, daß für jede auszn- 
siihrende Arbeit ein Anschlag ausgearbeitet, dieser 
geprüft und dann öffentlich ansgeboten wird, wen» 
der Betrag 30 Mk. übersteigt. Die Versammlung 
ertheilt die Entlastung zu der Rechnung der Ge- 
»leiudekasse für das Nechiiuiigsjahr 1899 unter der 
Voraussetzn,,g. daß die von der Revisionskom­
mission. bestehend aus den Herren Dreyer, Götz 
und Lemke, gezogene» 6 Erinncriiiiaen, welche in 
der heutigen Sitzung vo» de» Mitgliedern des 
Gemeindevorstandes entsprechend nnd sachgemäß 
beantwortet waren, noch einmal in der nächsten 
Sitzung genügend zur Erörterung zn bringe» seien. 
Herr Lemke giebt darauf die Erklärung ab, datz 
er, nachdem er am Sonnabend den 13. Oktober 
d. J s .  nachmittags in der Sitzung der Gemeinde­
vertretung znm Mitglied der Revisionskommission 
znr Prüsitng der Jahresrechining 1899 gewählt 
worden sei. er am Montag den 15. Oktober früh 
zwischen 8 nnd 9 Uhr im Gemeindebureau er­
schienen sei nnd gebeten habe, daß ihm die Jahres- 
rechiunig nebst den Belägen znr Ausarbeitung mit 
»ach Hause gegeben würde. Der Herr Gemeinde­
vorsteher. der sich gerade im Bureau befunden 
habe. habe in erregtem Tone die Aeußerung ge­
than: «Dazu haben wir am Montag früh keine 
Zeit, kommen Sie am Nachmittag znr näheren 
Belehrung zu mir; schon jetzt bemerke er. daß die 
Jahresrechnnng nnd die Beläge vor deren Revision 
nicht a» einzelne Mitglieder der Kommission her­
aus- nnd »ach Hanse gegeben würden.« Herr 
Lemke erklärte dazu, daß durch diese Behandlung 
nicht nnr er, sonder» auch die ganze Gemeinde- 
vertretnng beleidigt sei. Hierauf erklärte Herr 
Gemeindevorsteher Hellmich. daß Herr Lemke, 
einige Tage vor dem 15. Oktober d. JS . die große 
Unverschämtheit gehabt habe. eines Morgens nm 
7 Uhr. trotzdem sein Dienstmädchen erklärte: „Der 
Herr Amtsvorfteher schlifft noch", in die Schlaf­
stube zu dringen, um ihm eine Sache von angeb­
licher Wichtigkeit» die aber im Laufe des Vor­
mittags als keineswegs bedeutend nnd geschweige 
besorgnißerregend festgestellt wurde, im Bett mit- 
zntheile». Die Sache betraf deu Niederbrand der 
Naddersohn'schen Lumpenspeicher, die etliche Tage 
vorher gelöscht Ware». Nach Herr» Lemkes Mei­
nung hatte» an jenem Morgen die Lumpen, die 
»och eine Gefahr für die weitabliegende» Nach­
barn in der Rahonftraße bargen, geschwelt. Die 
Sitzung erfuhr hier eine laute Unterbrechung. 
Herr Dreher gab seiner Entrüstn»« über den 
gegen Herrn Lemke angewandten Ausdruck »Un­
verschämtheit« Ausdruck, worauf die Versamm­
lung in großer Erregung auseinander ging. Znr 
ordnungsmäßige» Vorlesung und Unterschreibung 
des Protokolls kam es daher nicht, da nnr die 
Herren Hellmich, W Brosins und Paul im Saale 
verbliebe» waren. Die Herren Gutsbesitzer Walter 
nnd Fabrikbesitzer Laenguer hatten sich noch bevor 
die Debatte sich derart zuspitzte, aus der Ver­
sammlung entfernt. ________________________

Neueste Nachrichten'
Berlin, 26. November. L as Oberkommando 

in Peking meldet, das Detachement Mühlen- 
fels hatte am 22. d. M ts. auf besonders 
schwierigen Gebirgswegen die »Große Mauer« 
erreicht und die Flagge gehißt. Die F ran­
zosen hatten 30 Kilometer südlich von Pao- 
tingfu ein scheinbar größeres Gefecht gegen 
die Boxer gehabt.

Berlin, 26. November. Di« Budgetkom­
mission des Reichstages vertagte die Be­
rathung der Chinavorlage bis zum 4. De­
zember.

Kiel, 26. November. Der Kaiser begab 
sich heute in Begleitung des Prinzen Hein- 
rich nach dem Bahnhöfe und reist um 10 
Uhr ab.

Halle, 26. November. Professor Willibald 
Beyschlag ist gestern nach längerem Leiden 
im Alter von 78 Jahren hier gestorben.

Padua, 25. November. Heute wurde hier 
der internationale Kongreß für Wetterfchießen 
eröffnet. Es sind etwa tausend Theilnehmer,

hauptsächlich aus Frankreich und Oesterreich- 
Ungarn, erschienen. Nachdem mehrere Be­
grüßungsansprachen gehalten waren, theilte 
der Unterstaatssekretär im Ackerbau-Mini- 
sterinm Rava mit, daß die Regierung auf 
dem Monte Rosa ein meteorologisches Ob­
servatorium errichten werde.

Rom, 25. November. Deputirtenkammer. 
Zur Berathung steht das Budget des Kriegs­
ministeriums Die Kammer lehnt durch Auf­
stehen nnd Sitzenbleiben Tagesordnungen der 
Sozialisten ab, die dahin gehen, die Aus­
gaben für die Armee um 100 Millionen und 
die Zahl der Armeekorps von 12 auf 8 her­
abzusetzen. Nur die äußerste Linke stimmte 
für die Tagesordnungen. — Morgen 
werden in der Kammer die Interpellationen 
über die Ermordung König Hnmberts zur 
Sprache kommen.

Paris, 25. November. Krüger empfing, 
nachdem ihm Präsident Loubet seinen Be­
such abgestattet hatte, niemanden mehr. 
Abends durchzogen Gruppen von M ani­
festanten unter Hochrufen anf Krüger die 
Straßen. I n  das im Hotel Scribe auf­
liegende Register trugen sich Prinz Hein­
rich von Orleans, General Mercier und 
viele nationalistische Deputirte ein. Heute 
erhob sich Präsident Krüger ziemlich spät. 
Er wird sich den Tag über völlig der Ruhe 
hingeben, wahrscheinlich auch das Hotel nicht 
verlassen. Die Dauer seines Aufenthalts 
in P a ris  ist noch nicht bestimmt, doch dürft» 
derselbe sich kaum über den Dienstag hinaus 
ausdehnen. — Heute Nachmittag sammelte 
sich eine Menschenmenge vor dem Hotel 
Scribe und brachte dem Präsidenten Krüger 
Ovationen. Krüger erschien einige Minuten 
lang anf dem Balkon.

P aris , 25. November. Der gestrige 
Abend verlief ruhig; auf den Boulevards 
herrschte etwas regeres Leben als au anderen 
Tagen. Die Blätter sprechen ihre Befriedi­
gung darüber aus, daß kein Mißton, kein 
ernster Zwischenfall die Kundgebungen zn 
Ehren Krügers gestört habe «nd beglück­
wünschten Loubet zu seiner Haltung. — Dein 
„Echo de Paris«  zufolge soll Krüger sich am 
Montag Abend nach Brüssel begeben, dort 
zwei Tage verweilen und dann nach dem 
Haag reisen.

Petersburg, 25. November. Anf der 
Newa ist Eisgang eingetreten.

Livadia, 25. November, 11 Uhr Vorn». 
Der Kaiser verbrachte den gestrigen Tag ruhig. 
Um 3 Uhr nachmittags stieg die Temperatur 
bis 39,7, der P n ls anf 88 ; »m 9 Uhr 
Abends betrug die Temperatur 39, der 
Puls 80. Nachts schlief der Kaiser gut. 
Am Morgen war das Empfinden und der 
Kräfteziistand befriedigend. Irgend welch« 
Komplikationen waren nicht bemerkbar. 
Um 9 Uhr Morgens betrug die Temperatur 
37.5, der Puls 75.

Berarnwortltch für deu Inhalt: Heirir. Wartmayn In Thorn.

Tend. Fondsbörse; —.
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichlsche Banknoten .
Preußische KonsolS 3 «/« . .
Preußische Komols 3'/,"/» .
Preußische KonsolS 3 ' / , ^
Deutsche Reichsanleihe 3°/» .
Deutsche Reichsanleihe 3'/,°/«
Weftpr. Pfandbr. 3°/» »tul. ll. 
Westpr.Pfandbr.g'/.V« .  »
Pvsener Pfniidbriese 3'/,"/, .

40/
Poetische Pfandbriefe 4'/^/ö 
Tiirk. 1«/« Anleihe 0 .
Italienische Rente 4°/.. . .
Nnmän. Rente v. 1894 4"/» .
Diskim. Kommandil-Antbekle 
Gr. Berliner-Straßenb.-Akt.
Larpener Bergw.-Aktien . .
Lanrahiitte-Aktien. . . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.
Thorner Stadtanleihe 3'/, "/<,

Weizen: Loko in Newh.Mürz. .
Sv i r i t t t s :  70er loko . . . .

Weizen November..................
„ Dezember..................
.  M a i .......................

Roggen November . . . .
„ Dezember . . . . .

Bank-DiSkont 5 PCt.. Lombardzinsfnß 6 VCt. 
Prlvat-Dlskont 4'I. vCt.. London. Diskont 4 PCt. 
o ? ü » E . b " h . 2 6 .  Novbr. lGetrridemarkt.j 
Zufuhr 130 mlandlsche. 93 russische Waggons.

!26 Nov.I24. Nov

216-80 216-80
— 115-83

65-05 85-00
8 6 -0 0 86 60
94 90 94-90
94 SO 94-75
86 90 86-90
94 90 94-75
82-75 —

83-25 93-90
93-10 92 90

100-50 100 50
95-50 —
25-45 —

94-80 04 70
72- 60 7 ,-7 0

177-  00 177-10
224—50 222-25
180 70 >80 10
206—50 203-40
119-00 118-75

7M. 78̂ 1.
46-00 45-90

— 150-50
150-75 150-50
158-00 ,57-25

— 135-50
137-00 >35-50
141-60 139-59

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn 
vom Montag den 26. November, früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- SGradCels. Wet ter?  
trübe. Wi n d :  Ost.

Vom 25. mittags bis 26. mittags höchste Tem­
peratur -s- 4 Grad Cels., niedrigste -j- 5 Grad 
Celsius. ___

Dienstag den 27. November 1900. 
Mädchenschule zu Mocker: Abends 7'/. Uhr Bibel- 

stunde. Ev. Markus Cap. 4. Pfarrer Heuer.

Die Geestemünder Reform-Kakaofabrik bringt 
seit kurzem einen Kakao in den Handel, der bet 
allen Freunden eines nahrhaften nnd dabei wohl­
schmeckenden Frühstücksgetränks lebhaftes In ter­
esse hervorrufen dürfte. Der unserer hentigen 
Nummer beigefügte Prospekt obiger Firma ent­
hält ausführliche Mittheilungen über die» neue 
Fabrikat.



Sta-tvrrordutltil-Sitzung
am

Mittwoch, 28. Novbr.lSV«,
nachmittags 3 Uhr. 

T a g e s o r d n u n g ,
betreffend:

1. Erhöhung des Gehalts des Ma- 
terialienverwalters der Gasan­
stalt,

2. Anstellung des Arbeiters Hinz 
als Schuldiener der 3. Gemeinde­
schule (Bromberger Vorstadt),

3. Bewilligung von 450 Mk. für 
Reparatur der Wasserwagen,

4. Anschaffung eines neuen Mann­
schaftswagens,

5. Bewilligung von 300 Mk. für 
die Projektbearbeitung des Ver­
waltungsgebäudes der Gasanstalt,

6. Rechnung der Waisenhauskasse 
für 1. A pril 1899/1901,

7. Gehaltserhöhung der Nachtwächter,
8. die Nachweisung der vorge- 

gekommenen und zu erwar­
tenden Etatsüberschreitungen bei 
der Gasanstalts-Kasse im Rech­
nungsjahre 1900,

9. die üblichen Neujahrsglückwünsche 
an die Kgl. Familie,

10. das Grundstück Bromberger- 
Vorstadt 97,

11. die Nachweisung der geleisteten 
Ausgaben und der demnach noch 
verfügbaren M itte l der Stadt­
schulen-Kasse pro Rechnungsjahr 
1900,

12. Bewilligung von 1200 M k.fü r die 
Instandsetzung der Fußböden in 
den Räumen des Lagerschuppens I,

13. Bewilligung von 300 Mk. für 
Unterhaltung und Beheizung des 
neuen Feuerwachlokals,

14. die Nachweisung der bis 1. No­
vember er. geleisteten Ausgaben 
bezw. der vorgekommenen Etats­
überschreitungen bei der Kämmerei- 
Kasse pro Etatsjahr 1900,

15. Verlängerung des Pachtvertrages 
m it H. Grunwald,

16. definitive Anstellung der Lehrerin 
Brunhild Wentscher hierselbst,

17. Nachbewilligung von 768,90 Mk. 
für Lieferung von Holz für die 
städt. Schulen,

18. definitive Anstellung der Lehrerin 
Gertrud Zackenfels hierselbst,

19. Uebernahme der Schullasten für 
die neuen Familien auf dem 
Gute Chorab u. Ollek,

20. Protokoll der monatlichen Kassen- 
revision der Kämmerei - Haupt- 
und Nebenkasse sowie der Kasse 
der Gas- und Wasserwerke,

21. Rechnung der Katharinen - Hos- 
pitals-Kassefür I .A p ril 1899/1900,

22. Betriebsbericht der städt. Gasan­
stalt für den Monat J u li 1900.

23. Protokoll über die ordentliche 
Jahresrevision des Wilhelm- 
Augusta-Stifts,

24. desgl. des städt. Krankenhauses,
25. Heranziehung der Anlieger der 

Straßen in der Wilhelmstadt zu 
den Kosten der Kanalisation und 
Wasserleitung auf Grund des 
Kommunal-Abgaben-Gesetzes,

26. Bewilligung einer Umzugskosten­
entschädigung an den Mittelschul- 
lehrer M atull,

27. Uebertragung des Pachtverhält­
nisses bezl. des Thurmgebändes 
Altstadt Nr. 474 von I .  War- 
dacki auf Max Glückmann,

28. Verlängerung des Pachtverhält­
nisses m it der Schornsteinfeger- 
meisterswittwe Therese T ry- 
kowSki,

29. die Nachweisung über die bis 
1. November d. Js. vorgekomme­
nen Ausgaben sowie der Etats­
überschreitungen der Ufer-Kasse 
pro Etatsjahr 1900,

30. Dankschreiben des Schlosser­
meisters O. Marquardt,

31. Rechnung des Kämmerei - Ka- 
pitaliensonds für 1899,

32. Rechnung der Steuer-Kasse für 
das Steuerjahr 1899.

33. die Einführung und Verpflichtung 
des als Ersatz-Stadtverordneten 
bis Ende 1904 jgewählten Herrn 
Klempnermeisters Carl Meinas,

34. die Prüfung der Giltigkeit der 
am 5., 7. und 9. November 
stattgefundenen Stadtverordneten- 
Wahlen,

35. Bewilligung von 2350 Mk. 
zum Zwecke des Anschlusses der 
Grundstücke auf der Fischer-Vor­
stadt an das städt. Wassernetz.

Thorn den 24. November 1900.
Die Sladlvrrordneten'Versammlung,

voelkike.

Bekanntmachung.
Der Magistrat hat in seiner Sitzung 

vorn 22. d. M ts. beschlossen, vom 
23. d. M ts. ab giltig, die Preise pro 
Zentner
für groben Koks auf 1,20 Mk. 

„  gebrochenen „  „  1,30 „
„  Wasch- „  „  0,80 „
„  Koksgrus aus 0,50 „

ab Gasanstalt sowohl für den Stadt­
bezirk als auch für auswärts festzu­
setzen.

Thorn den 23. November 1900.Der Magistrat.
Für sen Haushalt
eines einzelnen Herrn wird eine 

.^snch t, welche die 
häuslichen Arbeiten mitzuübernehmen 
hat. Wo sagt die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung.
1  gut möbl. Zimm., 1. Etage, nach 
^  vorn, zu verm. Jakobsstraße 13.

Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren 

über das Vermögendes Klempner- 
meisters ckokonnso Slogsu in 
Thor», in Firma ckokann«» 
Mogau, und seiner giitergeinein- 
schaftlichen Ehefrau ttonrlvu» 
geb. Ssdlot-Ki ist infolge eines 
von den Gemeinschuldnern ge­
machten Vorschlags zu einem 
Zwangsvergleiche Vergleichs­
termin auf den
15. Dezember 1900,

vormittags 10 Uhr, 
vordem Königlichen Amtsgerichte 
hier, Zimmer Nr. 22, anberaumt.

Der Vergleichsvorschlag ist auf 
der Gerichtsschreiberei - Ab­
theilung 5 des Amtsgerichts zur 
Einsicht der Betheiligten nieder­
gelegt.

Thorn den 19. November 1900.
Konopka,

Gerichtsschreiber des Königlichen 
Amtsgerichts.

Ueber das Vermögendes Kauf- 
Manns Isssv »Srsvk in Thorn, 
in Firma i «ttsvk, Breitestraße 
Nr. 27. ist am
24. November 1900,

nachmittags 5 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet.

Konkursverwalter: Kaufmann 
«Is» k»ü«el,«i-a i» Thorn.

Offener Arrest mitAnzeigefrist 
bis

19. Dezember 1900.
Anmeldefrist bis zum
1. Januar 1901.
Erste Glänbigerversamuilnng 

am

19. Dezember 1900,
vormittags 10 Uhr. 

Term'nlsziinmer Nr. 22 des 
hiesigen Amtsgerichts und allge­
meiner Prüfnngstermin am
21. Januar 1901,

vormittags 10 Uhr, 
daselbst.

Thor» den 24. November 1900.
konopks,

Gerichtsschreiber des Königlichen 
Amtsgerichts.

M M e  LnslMW.
Aus einer Streitsache, für Rechnung 

wen es angeht, werde ich amDonnerstag,29. Novbr.1999,
nachmittags 1 Uhr,eine Parthie Rnndbirkc» nnd Nundtanneu, ca. 1199 Stück,

welche auf der Weichsel, gegenüber 
von Weichselhof bei Schulitz am rechten 
Weichselufer lagern, gegen sofortige 
Bezahlung öffentlich versteigern.

Klug,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

Z m iIW k  M a s » «
sofort gesucht.

Frau Leutnant vokm,
___________Vrombergerstr. 33.
Eine saubere Aufwärterin 

kann sich melden
______ Leb«»,'-, Karlstr. 11.

z>WN M M »  Mm
gesucht V rM o b ,

Gerechtestraste 30 , I.

Iliiifmiischiieiher
stellt sofort ein

« .  v o l l v » .

3 Möbeltischler
von sofort gesucht, auch2 Lehrlinge
können sich melden.

8. H V a v d v v r la lc ,  Thorn,
___________ Jakobs-Vorstadt.______

Ein tüchtiger

Kutscher
kann sich melden.

Ö . 8  V i s t r l v l »  L  8 o l» n ,Thorn._____
Schlosserlehrlinge

könne» eintreten bei
n . Fisklierstr. 49.

Mulerlehrling
sucht K. rSoUnsKi, Malermeister,

Thnrmstraße 12.

Lehrlinge,
welche die Schisfsbanerei erlernen 
wollen, können sich melden. 
A a e ie rrln sk l, Weinbergstr. 4 4 .

Lehrlinge
für Tischlerei mit Dampfbetrieb sofort 
oder später gesucht.

ttsmmsi'msIsLop, Tischlermstr., 
Mocker, Thornerstr. 27.

Laufburschen
verlangt laegokke, Tuchmacherstr. 1.

M  ach Wamsn!»
billig abzugeben. Zu erfragen unter 
N . S . in der Geschäftsstelle dieser 
Zeitung.

8er Lotal-HliMlkaul -  a. 8uclilmMi
S s § I s i 7 s t r ' a s s s

bietet Gelegenheiten sehr günstigen E inkäufen, da^as große Lager
schneUstens geräum t fein muß.

Privatstunven
in allen Fächern der mittleren und 
höheren Mädchenschulen ertheilt

ü/iargarvte l - s i o k ,
gepr. Handarbeitslehrerin, 

Brückenstraße >6. I. ertheilt Unter­
richt in allen Handarbeiten, ein­
fachen und feine» Knnstarbeiten 
in neuem S til.

Uebernehme die Anfertigung feiner 
Stickereien» Nameneinstickcn,
Wäschenähen.
Buchführungen, Korrespondenz, 
kaufn,. Rechnen und Komptoir- 

wissen.
Der Kursus beginnt am 3. De­

zember cr., besondere Ausbildung. 
Meldungen in der Schrekbwaarenhdlg. 
ö. IVvstpkiLl erbeten.

t t .  v s rs n o « L k > .
Ausgekämmte und abgeschnittene

vamendsare
werden Culmerstraste 8  gekauft.

386IÜR88Ä»
ist das beste Schutzmittel vor

Motten.
Zu haben bei

k n u l IVvder.

bottler 2ädus dessitiAt sietter
8okort„Lropp'8 La lm u a lte "

(200/o Oarvaerol^atte) L k'l. 50 kk§.
uur eokt L. ck. Drogerien k a u l >7eder,
öreitestr. 26 rr. Lulwerstr. 1; ^n to u
L o o r^ a ra , Lttsadetdstr. 12 u. ttuxo
01LL88, 8eFlerstr. 22.

t i l lo ik W -
Itzp p i« !lv  u iiü  ^L»k«r

io 8tots ovusm Slustor

kried Ußllvr Maellk..
krtzitostrasss 4.

Waaren, Preisliste gratis.
I?r. >Ve1ekvu, Frankfurt a. M .,

Allerbeilstr. 78.
Habe hierselbst

A  ein Atelier ^
für seine

Damenschneiders,
eröffnet und bitte um geneigtenZuspruch.Frau V I a r »  8 e l» » u i9 t,

Gerberslr. 1 3 -1 5 , 2. Et.
Eingetroffen sind schöne großelebende Karpfen.

Verkaufe dieselben im 
Hause wie auf dem Fisch­

markte. Preis pr. Pfd. 80 Pfg. 
IV is llivvs Irj, Fischhandlung. 

Coppernikusstr. 35.
Vorzügliche

» I » »
per Ztr. S,SV Mk. 

liefert frei Haus
S lv N v i» , Schillerstraße.

Landbrot
6 Pfd., cmsgebacken, empfiehlt

Bäckerei, Mocker, Schützstr. 3. 
Stand jeden Dienstag nnd Freitag 

auf dem Nenstädt. Markt.
Eine hochtragende

LLuI»

Ein hübscher Foxterrier billig 
zu verkaufen. Gerstenstr. 19, II.

isooo M s i ' L L
sich. Hypothek von sof. oder später zu 
zediren. Auskunft ertheilt d. Geschäfts­
stelle dieser Zeitung.

Kl. Wohnung für 40 Thlr. per 
sofort zu verm. Heiligegeiststr. 7.

NKaufeN
jede A rt getragener Kleidungsstücke 
zu höchsten Preisen.

Schuhmacherstr. 19, l l ,  vorn.

Her Bund der Llindmrtke
hält seine

Provinzialversammlung
für Westprmszm

um D ie n s ta g . 4. November cr.,
nachmittags 5 Uhr,

im Skale drs Friedrich-Wilhelm SchiitzrnlMskS in Dinijlg ab.
Den H auptvortrag  über das Them a:

Reichstagsarbetten u. Reichstagsausgaben
hä lt der Chefredakteur der Deutschen Tageszeit,»na, H err 
Neichstagsabgeordnetel v r .  Q s o r K  D e r l e i .

D ie Herren W ahlkreis- und Bezirksvorsitzenden, Gruppen- 
vorsteher und V ertra iie iism ä iltte r werden gebeten, die Buudes- 
in itg lieder auf diese Versammlung aufmerksam zu machen und 
sie zu reger Theilnahme aufzufordern.

I n  dieser politisch so bewegten Z e it ist energischer Z u ­
sammenschluß der Buudesm itglieder und eine Aussprache 
dringend geboten.

Um 3 U hr findet im  Schiitzenhanse eine Vorbesprechung 
der Herren W ahlkreis- und Bezirksvorsitzenden, sowie deren 
S te llve rtre te r statt, zu welcher ich die Herren hierdurch ganz 
ergebenst m it der B itte  einlade, jedenfalls erscheinen zu wollen, 
da die zu besprechenden Fragen von größter W ichtigkeit sind.

Der Vorstand des Bundes der Äckuirthe zu Berlin.
I .  A .r  D er Provinzialvorsitzende fü r  Westprenßen

_______  von  0 ll l6 n b u rg - ia n u 8 e k a u .

Volksbank zu Schönste
giebt

fü r  Depositen.......................... 4 ^.
>» zu jeder Jett kündbare ZOg.

Von Januar 1901 wird der Zinsfuß für Darlehne von 5 V,  ̂o auf 4 ^  
herabgesetzt.
____________________ Der Vorstand.
K n a p p s tiid te r Z ieg e le i

Die Verkaufsstelle befindet sich im  Kom pto ir des H errn

i« Cvlmsre.
woselbst Bestellungen abzugeben sind, daselbst nur sind auch 
Zahlnngen zu leisten.__________ __________

U M i M U W K i c h äse 8uppen,
8aue6u, Oemüss, 8alats, Lierspeiseu, SiÜLeu 
ete., ^vovou ^enigs leopfen gvnügen, ist 
eiutz li6ivoira§6liä6 Lrruo§eu8e1iakt auk

-------------------- — ----------------dem Oebiets äsr Loedkuust. 2u ttadau
sedon in krode-^Iäsodelieu kür nur 25 I'kg. bei «1. ^.äolpk, ludadsr 
Oonrab ^.äolpk, Xolonialw. nuä Delikatess. VrettestragZe 25. VorsrüA- 
Uck Kiwi ferner Kouttkon-Üsp8e!n --u l2 unä 16 ktz. kür je 2
Portionen rur sokorki^en Herstellung einer voHstäucki^eu k'leisoddrüns.

1

Zu Winterkuren empfohlen.
I Wasserheilanstalt, Pension u. Nervensanatorinm (keine Geisteskr.)

selicienqueu
Dirig.: Privatdozent v r. «Sann, Vrcslan. Nervenarzt. 

Assistenzarzt: v r. t-uNa, (wohnt in der Anstalt). 
Prospekte d. d Bes. 6ottr>«>». — _____Telephon Nr. o.

3« vermiethen.
Brombergerstriche Kv:

1 Wohnung, 4 Zimmer und Zube­
hör mit Vadestube, im Hochparterre, 
1 Wohnung, 5 Zim m er nebst Zube­
hör, im 3. Geschoß. ^  ^Friedrrchstratze 10/12:
1 großer Laden mit anschließender 
Wohnung von 3 Zimmern und Küche 
und großen hellen Kellern.
1 Laden, n iit auch ohne Wohnung.Albrechtstraße 6:
die von Hern: Hauptmann Vrle8v 
innegehabte 5 zimmerige Wohnung
von sofort.

Albrechtstrasze 4:
1 Vier- und eine dreizimmerige Bor" 
der Wohnung in der 3., bezw. 2- 
Etage vom  1. A p r i l  1901.

Wilhelmstrasze 7 :
2hochherrschaftliche Wohnungen 
m it Zentralheizung vom I.A p ril 
1901 .1  dreizimmerige Wohnung im 
Souterrain m it Zubehör und 
Heizung von sofort. Näheres durch 
die Portiers.

Surtav seßlauer,
Verwalter des

Dinier L  Luuv'scherr Konkurses.

-  H u s t e n

(9 ', 2U belieben von äon7 ^

Lummî aaran
jeder Art. 

Preisliste gegen 10 Pf. Porto. 
Vk. N. lilielo!«. keantikurt s. U.

vackpappe«,
Ldeer

einpsiehlt U M - billigst
6u8tsv Ackermann, Thür».

sichere Hilfe, Frauenleiden, diskret. 
Frau «kalton, fr. Heb., v o p ttn , 

Werneuchenerstraße 7 n. 8 ,
Qneurgebäude rechts, 4 Treppen, links.

Wohnung,
6 Zimmer nebst allem Zubehör, großem 
Garten und Pserdestaü, ist Cttlmer 
Chaussee 4 9  zu vermiethen.

Mki»l L is l
ist noch zu KaiserSgeburtStag z» 
vergeben.

Hohtn;olier«park Schießplatz.

Versetzimgshalber
ist die von Herrn k ^ o is e k a u o i' bis­
her innegehabte Wohnung von sofort 
zu vermiethen.

HVIG86, Elisabethstraße 5.
LVKohnung, 2 Zimmer, Küche und 

Zubehör von sofort für 50 Thlr., 
zu vermiethen. Wo, sagt die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.

Mein vollständig renovirter

ist für Kaisergeburtstag
noch zn vergeben.

M ellie n s tr.

Bk» »»»»!> »iietzkiLvkM,
in dem Ledergeschäft von Herrn 
^Veiedmauu betrieben wird, Vom 1. 
April 1901 zu vermiethen.

Breite- und Schillerstr.-Ecke.
Möbl. Zimmer, Kabinet u. Burschen- 

gelaß zu verm. Bachestr. 13, Vt.
Möblirtes Zimmer

zu veriniethen M c llie n s tr . 8 8 .
MKöbl. Wohnung mit Burschen- 

qelas; z. verm. Gerstenstr. 11, H.

Z m M I.  K«hn«>>k>i,
6  Z im m e r nebst Garten, Bnrschen- 
gclast nnd P ferdesta ll, in schöner 
Lage, von sogleich zn uermicthen.

Nod. «a jevskl, strischerstr. 49

8i»k kicke WshUT
2 Zimmer nebst Zubehör, sofort oder 
später billig zu vermiethen.

v s r ^ S o iü s I ,  Friedrichstr. 6.

Meine Wohnung,
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, 3. Etage, 
an ruhige Miether zu vermiethen.
_______tttt-, Culmerstraste 20 .

2 oder 3 Stuben, Küche und Zu­
behör z. vermiethen von sofort 

_______Mocker, Manevstr. 9.
M erse tznngsha lbe r Wohnung, 2 
^  Zimmer, Küche und Zubehör, in 
belebter Straße, I. Etage, Vorderfront, 
billig zu verm. Näheres zu erfragen 
bei ketmruiskl, Hohestr 2 5 .

Die von Herrn Kreisphysikus D r. 
k ln g s r  bewohnte I. Etage, Brücken- 
straße 11, bestehend aus 7 Zimmern, 
Badestube nnd allem Zubehör, ist vom
1. A pril 1901 zu vermiethen.

I l l l X  k i i u o l t v r « .

W ohnung.
Tnchnracherstraße S, 1. Etage, 4 
Zimmer mit Zubehör, von sofort oder 
später zu vermiethen.

Loppsrt, Bachestr. IV ,
LAtter Stelle sucht, verlange unsere 

„Allgenieine Vakanzen - Liste".
W . Kirsch Verlag, Mannheim.

WM üoiillM-
lONIIlllSsS,

tä!8t?18-yl!ltlriNL8vi!e!!Ss
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. OamdrsAM'sebs vuesiörnüLgrsI,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Hcirathsgesnch.
Eine Dame, ev., 38 Jahre alt, kinder­

los, wünscht mit einem soliden Herrn 
behufs Verheirathung in Verkehr zu 
treten. Herren, mit Kindern nicht aus­
geschlossen, wollen kurze Angaben über 
Familienverhältnisse unter TT- >7. 8 V 
postlagernd Thorn einsenden.

M!e «>» Hie M W W i.
Durch Brandschaden haben wir im 

J u li all' unser, leider unversichertes 
Hab und Gut verloren und bitten nun 
mildthätige Menschen, uns durch Zu­
wendungen, gleich viel welcher A rt, 
aus bitterer Noth zu helfen, oder 
auch durch Gewährung von Arbeit zn 
unterstützen.

^uüron8 vrr-elrl und Frau, 
Leibitscherstr. 7.

Tiialicher Kalender.
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Druck und Berlag von C. DombrowSki in Thor». Hierzu Beilage



Beilage zu Rr 277 der „Thoruer Presse"
Menftag den 27. Uovtmbrr lSVO.

DeiNscher Reichstag.
7. Sitzung vorn 24. November. 1 Uhr.

Am Buiidesrathstische: G raf v. Bülow . G raf 
v. Vosadowskh und zahlreiche Kommissare.

Aus der Tagesordnung stehr au erster Stelle 
die I  „ t e r p e l l a t i o n  A l b r e c h t  u n d  G e- 
" v k se „ : „Welche Maßregeln gedenkt der Herr 
Rerchskai,zier gegen die Beamten des Neichsamtes 
des Innern zn ergreifen, welche von einer Jnter- 
Aentengruppe. dem Zenlralverbaude deutscher 
Industrieller, die Summe von 12000 M a r k  ge­
fordert und erhalten baden, nm damit die Agi­
tation für den vom Bnndesrath dem Reichstage 
am 26. Mai 1899 vorgelegten Entwurf eines Ge­
setzes zum Schutze des gewerblichen Arbeitsver­
hältnisses zu betreiben?" Präsident G r a f  
B a l l e f t r e m :  Da sich der Herr Reichskanzler 
bereits am Montag zur Beantwortung der In te r­
pellation bereit erklärt hat. ertheile ich sofort das 
Wort zur BegrNudnng derselben dem Abo. Aner. 
Abg. A n e r  Isozdem.):, Es handelt sich um einen 
Boraaua. den man nicht für möglich gehalten 

 ̂ " " dw 120VÜ Mark gerades» er- 
unt ihrer Hilfe das gegen die 

^ b e ite r gerichtete Zuchthansgesetz besser 
3ach -M bringen. Verschärft 

Sache noch, daß der Herr Direktor 
!?'.^ocdtke mit dem Klingelbentel vor den Thüre» 
der Großindiistnellen erschienen ist. nm die einzige 

Nothwehr, welche die Arbeiter habe», 
das Koalitionsrecht, stumpf zu machen. Das 
Geld wurde also gefordert und genommen zum 
Kampfe gegen die Armen „nd Enterbten, die nach 
einer alten Legende bekanntlich „nter dem beson­
deren Schutze der preußischen Negiern»,, „nd 
Kvnige stehen sollen. (Lachen bei den Sozial- 
demvkraten. Nnrnhe rechts.) Nach den offiziöse» 
Auslassungen hat die Regiern»« nicht einmal das 
richtige Verständniß für den Vorgang. Weil die 
Beläge da sind, so ist alles gut. Echt bnreau- 
kratijch. Die enge Verbindung zwischen der Re­
gierung und dem Verbände der Großindustriellen 
«st bekannt. Bei einer solchen Abhängigkeit kann 
natürlich von einer gesunden Sozialpolitik kerne 
Rede fern. Wir werden auch fernerhin nicht müde 
werden, ähnliche Mißstönde aufzudecken. Darauf 
su dnugen datz die Schuldigen getroffen werden, 
das überlassen wir dann Ihnen, die Sie em 
^uteresie an der Aufrechterhaltung der bürger­
lichen Gesellschaft haben. Wir haben diesen Vor­
gang für wichtig genug gehalten, um ihn zum 
Aegenstande einer Interpellation zu machen. 
Reichskanzler G r a f  B ü l o w :  Abgesehen von 
erulgen unvermeidlichen Kraftansdriicken war die 
Begründung gemähigter gehalten, als man nach 
dem Lärm in der Presse annehmen mußte. Die 

ist in der That ungebührlich auf- 
gebanscht und übertrieben worden. Panama sah 
wnkllch anders aus. Gewiß ist es die erste Anf- 

Regierung, das Gesammtiutercsse des 
-vorres wahrzunehmen. Sie muß auch den An­
lehnn der Abhängigkeit von iraeud eiuenr Theil 
Vermeiden. Ich stehe daher nicht an, das Vor­
gehen des betreffenden Beamten, so gut gemeint 
dasselbe gewesen sein mag, als einen Mißariff zn 
bezeichnen. Ich würde, wenn ich Kenntniß von 
einem solchen Vorgänge erhalten hätte, das be­
treffende Voraehen sofort inhibieren. lBeifall.) 
Ich befinde mich da in vollem Eiuverstäudniß mit 
dem Staatssekretär des Innern (Lebhafter Bei­
fall rechts.) Das betreffende Ressort ist von mir 
darüber nicht im Unklaren gelassen worden. 
(Beifall.) Zn weiteren Schroten habe ich mich 
nicht veranlaßt gesehen. (Oho! bei den Sozial- 
demokraten.) Die Veröffentlichung ist eben nicht 
erfolgt, nm dem öffentlichen Interesse einen Dienst 
zn leisten, sondern nm gewissen Personen aus 
politischen, vielleicht auch aus w i r t s c h a f t ­
l ichen I n t e r e s s e n  Schwierigkeiten zn bereiten. 
(Lebhafter Beifall rechts.) Solche unlauteren 
Absichten zn fördern, habe ich keinen Grund. 
lBeifall rechts.) Sie können aber versichert sein, 
daß ich mich hüten werde, Ihnen je wieder einen 
ähnlichen Aaitationsstoff zn liefern. (Lebhafter 
Beifall.) Auf Antrag tritt das Hans in eine Be­
sprechung der Inteipettaiion ein. Abg. V ü s i n g  
(natlib.. schwer verständlich): Ich habe im Namen 
meiner Freunde nach der eben gehörten Erklärung 
des Reichskanzlers zn erklären, daß wir das Ver­
halten der betreffenden Beamten für unzulässig 
halten muffen, sowohl im Interesse der Regierung, 
wie der deutschen Beamtenschaft. Wir freuen uns, 
daß der Reichskanzler dieses Verhalten des 
Beamten ebenfalls mißbilligt und daß er die be- 

Zusichern!,g gegeben hat. daß Aehuliches 
llv. seiner Amtsführung nicht wiederholen 
A Meure Freunde sprechen daher dem Neichs- 

Dank aus für diese Erklärung (Bei-
?7bä-.Munckel (freist Bp): Eine gewisse 

Befriedign,,» habe g„ch über die Antwort 
des Reichskanzlers empfunden. Haben Sie 
etwa erwartet, daß er das Verhalten des 
Beamten billige» w u^e? Aber mit der bloßen 
Mißbilligung ist es »och nicht geschehen. Es handelt 
"ich hier wie in der Chinese,.frage nm eine Ver- 
.asi'iiiigs-Bcrletznng. Ich würde dem Reichskanzler 
dankbar sei», wenn er sagen niöchie, was er ge­
than. nm die Wiederholung solcher Vorgänge zu 
verhindern. Abg. Dr. v Levet zow (konst) will 
nicht unwidersprochen lassen, daß das in Rede 
stehende Gesetz ein Zwangsgesetz gegen die Arbeiter 
gewesen sei. Das Gesetz habe gegen den Terro- 
risnius der Sozialdeniokratie die Arbeitswilligen 
schätzen sollen; so wurde die Vorlage nicht nur 
von Arbeitgebern und einem Theil der Mitglieder 
des Reichstages, sondern auch pon diele» Arbeiter» 
angesehen. (Sehr richtig! rechts.) Es handelte 
sich bei der Verwendung der 12600 Mk. überhaupt 
nicht mehr darum, das Gesetz dnrchznbrillgcn, 
denn das war schon erledigt, sonder» vielmehr 
darum, dielenlgen Personen, die a» der Herstellung 
des Entwurfs gearbeitet haben, gegen Verdächti­
gungen und Verdrehungen zu vertheidigen seitens 
gewisser interesslrter Personen und Parteien. Ich 
will das nicht billigen, daß dies auf Hintertreppen 
geschah, das war nicht vorsichtig nnd nicht Politisch 
klug; aber zu entschuldigen ist es aus den Wer- 
bnltiiissen. weil die Gegner znr Diskreditirnng des

Gesetzentwurfs ebenfalls Hintertreppen benutzten. 
Er. Redner, will auch bei dieser Gelegenheit be­
tonen. daß ein Gegensatz zwischen Arbeitgebern 
nnd -Nehmen« selten bestehe, er persönlich stehe 
mit seinen Arbeiter» auf dem besten Fuße, aber 
das müsse er sagen, daß die Sozialdemokratie 
bäufig verhetzend und gemeiuverde,blich in das 
Verhältniß von Arbeitgeber und -Nehwer eingreift. 
(Beiiall rechts.) Abg. Dr. L i e b e r  (Ztr.) erklärt, 
daß nach den Ausfiihruiige» des Reichskanzlers 
für seine Politische» Freunde der beregte Vorgang 
erledigt sei. Wie derartigen Vorgängen in Zu­
kunft vorgebeugt werden soll. sei interne Sache 
der Regierung, in die sich der Reichstag nicht ein­
mischen darf. Eine nachträgliche Sühne an Per­
sonen zn nehmen, die zweifellos anderen Machen­
schaften znm Opfer fallen sollten, habe der Reichs­
kanzler keine Veranlassung. (Beifall rechts und 
im Zentrum.) Abg. v. K a r d o r f f  (freikons.) 
weist die Angriffe des Abg. Aner gegen den Frhr». 
von Stumm zurück. Dieser habe stets auf die 
Gefahren eines völlig unbeschränkten Koalitions­
rechts der Arbeiter hingewiesen; dadurch würden 
die Arbeitgeber nnr fester znsammeiigehalie». M it 
dieser Ansicht habe Frhr. von Stumm Recht be­
halten. Abg. Dr. P achn icke (freist Bg.) bemerkt, 
im allgemeine» Pflege man Schuldige zur Verant­
wortung zu ziehen. Seine Partei habe kein 
Interesse an der Beseitigung einzelner Personen. 
Wir wissen viel zu gut. ob dieser oder jener 
Staatssekretär im Amte ist. die Handelsverträge 
werden dadurch um keinen Deut anders vorbe­
reitet. die Entscheidung liege beim Reichskanzler. 
Abg. S c h ö n l a n k  (sozdem.) erblickt in den Vor­
gänge» eine schwere Korruption n»d bedauert, 
daß von den Vorrednern dies in keiner Weise 
znm Ausdruck gekommen sei. Es sei das die 
Folge des persönlichen Regiments. Damit schließt 
die Besprechung.

Nächste Sitzung Montag I Uhr: Interpellation 
Or o!a. Seemamrsordnung und kleinere Vorlagen. 
-  Schluß 5 Ubr.

Der kulturrückstündige Osten.
Wer es noch nicht gewußt hat. der weiß es 

jetzt: Wir Wcstprenßen sind Kulturmenschen zweiter 
Güte! Das wird Nils in einem Artikel der „Gegen­
wart" mit dickerer Deutlichkeit gesagt, als dies 
jemals von anderer Seite geschehe» sei» kann.

Die Berliner sind bekanntlich Leute, die den 
Mnild immer ziemlich voll nehmen und nament­
lich großartig sind i» Geringschätznng alles dessen, 
was aus der „Provinz" ist. Wen» der Berliner 
etwas so weit wie möglich wegwerfen will. dann 
spricht er von „Jnowrazlaw" oder „Stallnpönen".

I n  der Geringschätzung Von Land »nd Leulen 
des Ostens steht dem Berliner der Provinz'rale im 
Westen «nd Süden Deutschlands allerdings kaum 
»ach, aber während die Neigung znr Ueberhebnng 
beim Berliner rein psychologisch ist, erklärt sie sich 
bei dein West- nnd Süddeutschen aus dem »och 
vorhandene» Nest von Antipathie gegen die 
„Preußen", dem ja auch das Schlagwort „Ost- 
elbicn" seine Entstehung verdankt. Ich war 
längere Zeit in Frankfurt a. Main. einer Stadt, 
die ich trotz meiner Eigenschaft als Norddeutscher 
mit Vergnüge» eine der schönsten Städte Deutsch­
lands nenne, »nd ich habe dort öfters z» boren 
bekommen: „Nicht wahr, bei uns gekällt's Ihnen, 
aber bei Ihnen da oben an der russischen Grenze 
sagen sich die Wölfe gute Nacht nnd die Sonne 
wird da mit 'm Streichhölzel angesteckt. Und 
andere einfältige Gemüther glaubten sogar, daß 
man in Preußen blos von Schnaps und Kartoffeln 
lebe.

Ungefähr auf gleicher Höhe der Kcinitniß von 
Land und Bewohnern unseres deutsche» Valer- 
landes scheint der Verfasser des Artikels der 
„Gegenwart" zn stehen, der unter der Ueberschrift 
„Aus der Hauptstadt" das Thema Konitz behan­
delt. Was ist in den letzten Monaten über Konitz 
»nd seine räthselhafle Mordaffaire nicht für ein 
nnalaubliches Zeug geschrieben worden! Allem 
setzt aber die Krone dieser Artikel in einer bisher 
ernst genommene!« Zeitschrift anst in dem der 
Verfasser mit der Miene absoluter Ueberlegeuheit 
»nd ersichtlichem Wohlgefallen an seiner eigene» 
Geist, cichelei einmal ganz gründlich sagen will, 
was diese Westpreußcn da hinten im Osten eigent­
lich für eine Sorte von Knltnrinenschen sind. Den 
Artikel znm größere» Theile hier wiederzugeben. 
Würde für den Raum niiserer Zeitung zn schade 
sein. ei» kurzer Auszug genügt auch. n»d man 
höre nnd bestaune also. was der „Gegenwart"- 
Mann sich in seinem Artikel für Ausführungen 
leistet:

Es ist noch immer polnisches Land. das Weichsel 
nnd Netze »nd Brahe durchschleiche» (!), so schießt 
er los. Wir im Westen kennen diese Welt weder 
vonr Ansehe», noch aus den gelehrten Bücher». 
Den» niemand beschäftigt sich mit ihr, niemanden 
drängt es in die öden Reviere. Die Menschen, die 
dort wohnen, sind amtlich Bürger des deutschen 
Reiches, wie wir, müssen ihre Söhne in kaiserliche 
Regimenter stecke» und erfreuen sich des allge­
meinen, gleichen «nd geheime» Wahlrechts, wie 
wir. Aber weiter besteht kein Zusammenhang, 
kein äußerer nnd nun schon gar kein innerer. Ei» 
Ureinwohner iener heillos verslawten Gegenden 
fällt uns in den Straßen Berlins mehr auf. als 
ein Bnrnustrager in Paris. Der Schmutz Kn- 
jawiens und der Kagnbei kennzeichnet seine Träger 
unter allen Umstände». Europa ist hier zu Ende, 
die Grenzlinie läuft mitte» durchs niedrige Feld 
und mitte» durch die Seelen. Daß er dies Aste» 
mit seinem fremde» Sittengesetze, seinem spuk­
hafte» Aberglauben nnd seinem sar»,Mischen Blute 
plötzlich in so grelle Belenchiung rückte, das machte 
die eigentliche Sensation des Kouitzer Falles ans. 
Wir entdeckten nnverninthet Neuland wenige Bahn- 
stnndeil hinter dem berühmten Zentrum deutscher 
Hochknltnr. und die das Wort gern im Munde 
führen, konnten schmatzend vom finsteren Mittel­
alter in den Tagen lichterloher Aufklärung reden. 
— Der Verfasser spricht dann weiter von der 
„Bengelschaft" des polnische» Ostens nnd ihren 
beizenden geschlechtlichen Gelüsten. Schon die 
unteren Klassen des Gymnasiums verheere infolge 
davon eine schreckliche Pest und von der Quarta

an sei den Aufgeweckten nichts menschliches «lehr 
fremd. Diese Jugend kennt keine blöde Jugend­
eselei. kein zitterndes Errathen vorm verschämten 
Backstsch. Ernst Winter war einer nnter Vielen. 
Der Halbwüchsige kämpfte bereits mit den Fleischer­
knechten nm die Mägde und galt bei den gefälligen 
Dämchen von Granden- nnd Danzig (!) als ein 
eifrig Strebender. E r war eine klare, allen Phau- 
tasterien grundsätzlich abgeneigte Natur; mit einem 
Wort. so nüchtern verkommen nnd niederträchtig 
erfahren, wie's ein Lorbaß von sechszehn Jahren 
»ur sein kaun. — Schließlich beschäftigt sich der 
Verfasser auch mit der Mordthat selbst nnd meint, 
im Interesse des Jiidenthnms hätte eine nm- 
fassende Aufklärung des Kouitzer Falles gelegen, 
vor allem wegen des lächerlichen Nitualmoldver- 
dachts. „Ein Theil unserer israelitischen M it­
bürger, der Theil, der das gesammte Iudenthnm 
kompromittirt und Haß ohne gleichen sät, bcinltzt 
aber seine allerdings mit jedem Tage mehr zu­
sammenschmelzende Macht in der Presse, nm jede 
Erörterung der Frage mit Gewalt zn verhindern." 
Dann äußert sich der Verfasser »och abfällig über 
die Untersuchung „nd die Behörde», welche dieselbe 
geführt. „Das hauptstädtische Zeitttiigsgehenl scheine 
die Beamten beeinflußt zu haben. So grenclvoll 
unfaßbar dünkte sie der Gedanke an einen Ritual- 
mord. so schändlich »nd barbarisch die bloße M uth­
maßung, daß sie »och gleich etliche Schritte weiter 
gingen »nd die Theilnahme eines Jsraeliten au 
dem Verbreche» überhaript für unmöglich hielte». 
Psychologisch ist dieser Schluß erklärlich »nd ent­
schuldbar, kriminalistischdagege» ein böser Schnitzer. 
Der Spruch der Geschworene» im Prozeß Mas- 
loff überrascht angenehm als gewissenhaft nnd 
wohlüberlegt; er beschämt die schamlose Presse, 
die den Geschworene» schon vor der Urtheils- 
fällnng bewußte parteiische Rechtsbeugung vorge­
worfen hatte. Die Geschworenen erklärten aber 
auch durch ihr Votum ausdrücklich, daß sie die 
Beknndilugen Masloffs für wahr aunehinen. Sie 
nenne» also ganz direkt das Hans Lewhs die 
Stätte, wo Ernst Winter unter so seltsamen Um­
ständen zu grnilde ging. Damit ist der S taa ts­
anwaltschaft eine Aufgabe gestellt, die sie ohne 
Verzug lösen muß; die von den Geschworene» 
Beschnldigte» haben sich sofort in öffentlicher Ver- 
haildlniignegendleschUmmeAiiklagez» vertheidigen. 
Wie das schaurige Hanptkapitel eines ruchlosen 
Kolportage-Romans klingt die M är ans Vreußisch- 
Asien. Und das Volk verschlingt sie gierig, vor 
Wnth und Laß zitternd. Das Volk kümmert sich 
in diesen Tage» den Kncknck um Reichstag nnd 
China; es starrr wie hhpuotistrt nach Konitz nnd 
dem anderen wilde» Ort. nach Poln«. Die schreck­
liche Blntfabel geht wieder nm nnd sie giebt sich 
Mühe. diesmal mehr als eine Fabel zn sei». Es 
ist nnbegreiflich. daß wir sie ruhig gewähre» lassen 
nnd nicht alles thun. die Wahrheit an den Tag 
zn bringen, den Mord von Konitz nnwiderleglich 
als das zn kennzeichnen, was er fraglos ist: als 
einen wohlüberlegte», grausamen und aber­
gläubische» Racheakt, wie man ihn sich in Aste» liebt.

Wie der Verfasser im ersten Theile des Artikels 
Westpreußcn zn schildern beliebt, ähnlich kante» 
oft genug die gelegentliche» Schilderungen über 
Ostpreußen. Posen, Pommern nnd vielleicht auch 
Schlesien in reichshauptstädtischen Blätter» nnd 
Zeitschriften rc. Man darf es sehr bezweifeln, 
ob der „Gegenwart"-Mann von Westprenße» 
mehr als die Landkarte gesehen, trotz des pro­
vinziellen Krastansdrncks „Lorbaß", mit dem er 
renommirt. Ich kenne zufällig auch Konitz, da ich 
dort zwei Ia h  e gelebt habe. und kann sage», daß 
das Kreisstädtchen mit seiner vorwiegend deutsche» 
Einwohnerschaft sich von xbriiebigcn anderen 
Städten gleicher Größe an der Oder, an der Elbe, 
an der Weser, am Rhein nnd am Mai», abgesehen 
von der polnischen Sprache einiger hundert Leute, 
sognt wie garnicht nnterscheidct. Der „Gegeu- 
wart"-Artikel ist mit seiner Sucht, auf Koste» der 
Thatsachen und der Wahrheit durch maßlose 
Uebertreibungen interessant und pikant zu sein, 
charakteristisch für die Fenivetonschrciber der 
hanvtstädtischcn Blätter von heute. Bewnnderns- 
werth ist beinahe die Flnnkerfähi gkeit des „Gegcn- 
wart"-Mai»ics bei dem. was er über die Zustände 
an» Konitzer Gymnasium »»d über die Persönlich­
keit Ernst Winters sagt. Nur eine durch die Zu­
stände im Spree-Babel angeregte Phantasie kann 
sich solche Dinge ausmalen, wie sie der „Gegen- 
wart"-Artikel über das stille Konitz mit seiiren 
harmlosen Bewohnern zum beste» giebt.

Die Bewohner Westpreußens nnd des Ostens 
überhanpt sind zu bescheiden, «m sich auf ein 
hohes Piedestal zu stelle». Schlichte »nd stille 
Leute haben oft das Geschick, verkannt zn werden, 
nnd so geht es auch den Bewohner» des Ostens. 
Nnd bei ttiiserer Bescheidenheit weiden wir West- 
Preußen uns auch über die Geringschätzung eures 
Mannes wie des Fenilletonschreibers der 
„Gegenwart" zn trösten wissen. Aber merkwürdig 
ist es immerhin, daß der Mann kerne Ahnung da­
von z» habe» scheint, daß Westprenße» die große
Vergangenheit des deutschen Ritterordeiis hat, der
durch seine Gerinanistrniigsarbeit in, Osten hier 
die Wiege zum Königreich Preußen schuf, daß Ost- 
nnd Westpreiißen landwirthschastlich dieselbe Be­
deutung haben.die derWesten industriell fnrDcutsch- 
land hat. daß unser Osten den Kern des deutschen 
Heeres stellt, daß seine Landschasten noch »»er­
schlossene Schönheiten von seltener Eigenart 
biete», daß geschichtliche Berühmtheiten, wie Cop- 
pernikns. Söhne altprcnßischer Erde waren »nd 
daß Ost- und Westprenße,, auch in der Gegenwart 
mit Sildennann nnd Schicha» an der Spitze der 
geistigen Größen deutschen Namens marschiren.

Wollte man ebenso übertreiben, wieder Schreiber 
in der „Gegenwart", so könnte man Schilderungen 
von der Art der seinige» auch über Berlin und 
ferner auch über den Westen und Süden fertig 
bringen. Wie empfindlich ist man i» Berlin aber 
schon gegen Hervorhebungen der Schattenseiten 
des reichshauptstädtischen Lebens! Und was den 
Aberglauben im besonderen anlangt, um den es 
sich immer im Falle Konitz dreht, so h a t man in 
dem Prozeß gegen den T h ä te r des M ordes am 
Tenfelssee in B erlin  selbst einest Fall von Aber­

glauben gehabt, der sich jedem anderen getrost an 
die Seite stellen läßt.

Es geht dem Artikelschreiber in der „Gegen­
wart" im Grunde genommen in der Behandlung 
des Konitzer Falles wie allen judenschützlerischen 
Zeitungen; auch bei ihm istder Aberglaube selbst 
in halbasiatischcr Neinzncht in der christlichen Be­
völkerung wohl vorhanden, nnr nicht bei den 
Inden, obgleich doch gerade nnter diese» sich Ele­
mente befinden, die von jenseit der russischen 
Grenze, also aus „Halbasten" kommen. Wcst- 
prenßc» soll »nn ein von finsterstem Aberglauben 
durchzogenes Land sein. weil die räthselhafte Blut­
that in Konitz geschehen ist. Hat man eine gleiche 
Beschuldigung auch gegen die Rheinprovniz aus­
gesprochen. als dort die Blutthat von Xanten ge­
schehen w ar? Der „Gegmwart"-Aiann giebt sich 
den Anschein, als wenn ihm die Aufklärung des 
Konitzer Falles nm jeden Fall am Herze» liege. 
Auch in der Richtung eines Aberglaubens aus 
religiösem Motiv, wenn dafür nnr jüdische 
Thäter in Frage kommm können? Von größter 
Bedentiilig würde die Aufklärung des Konitzer 
Falles sei», wenn sie gemeinsam mit dem Pol,wer 
Falle das schon jahrhnndertalte furchtbare Blut- 
mvrdräthsel endlich löste, das noch eineil beunriihi- 
genden Schatte» auf die Kultur Europas Wirft. 
Die Motive, die bei diesen Blut morden inbetracht 
kommen können, sind nnserem Volkscharakter so 
fremd, daß man bei ihnen allerdings nur nach 
halbasiatischem Ursprung suche» kann. U. 5V.

ProvinzialttlichriM el».
Konitz, 23. November. (Neue Ansichtspostkarten.) 

Reißenden Absatz fanden heute die von der Kunst- 
anstalt von Lehn hierselbst vertriebenen neuen 
Ansichtspostkarten, welche die photoaraphische Auf­
nahme des Lewh'jchen Hinterhauses nnd einen am 
Boden liegenden, durch eine Tbnvspalte in den 
Hof hineinsehenden Mann darstellen. Die Unter­
schrift lautet: „Maslvff sieht "

Fordon, 29. November. (Ein schrecklicher Un- 
glücksfoll) ereignete sich heute Mittag. Als der 
Klempnermeister Untermann auf dem Dache des 
Hotels znm „Schwarzen Adler" arbeitete, stürzte 
er so unglücklich anf das Strahenpflaster, daß er 
besinnungslos liegen blieb nnd in seine Wolnrung 
geschafft werden mußte. Es ist wenig Hoffnung 
vorhanden, ihn am Leben zn erhalten.

LoklUnlilllrichlell.
Thor«, 26. November 1900.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m K r e i s e  
T h o r  n.) Der königl. Landrath Hai den Besitzer 
A.Hlttsing i» Folgowo als Schössen-Stellvertreter 
für die Gemeinde Folgowo unter Zustimmung des 
Kreismlsschnsses ernannt.

— ( K l e i n b a h n  Cn l  ms ee - M e l no.) I »  
der außerordentlichen Hauptversammlung der 
Aktiengesellschaft, welche am 7 Dezember 12 Uhr 
mittags im Rathhause zum Cnlmfee lnicvt in 
Grandenz) statlstnvet, wird über den Abschluß des 
Ban- nnd BetriebSve» träges mit der Ostdeutschen 
Eiseiibahngesellschaft beschlossen werde».

— (Neue Ferusprechs t cl l e». )  Die Stadt- 
Ferilsprecheiiirichtiiiige» in Kl.-Trebis »ud Unis- 
law sind dllrch die Feriisprech-Verbiiiduiigsleitniig 
Ciilin-Uiilslaw an das allgemeine Fernsprechnetz 
angeschlossen nnd damit für den Fernverkehr er­
öffnet Worden. Der Sprechbereich der Vermitte- 
ltiiigsaiistalten erstreckt sich anf sämmtliche Orte 
des Obcrpostdirektionsbezirks Danzig, welche eben­
falls Stadt-Fernsprecheinrichtiingei, besitze» und 
durch Fer»sprech-Verbi»dil»gsleitililgen an das 
allgemeine Fernsprechnetz «»geschloffen sind.

— ( Ne u e r u n g e n  bei  de r  preußi schen
Lot t er i e . )  Nach einer soeben ergangenen Ver« 
siigung der königl. Geueral-Lotteriedirektwn in 
Berlin Wird von der 205. königl. preuß. Klaffen- 
lotterie (In li 190>) ab die vorgeschriebene Er- 
nknerilngöfrist der Lose von bisher 6 anf 8 Uhr 
abends am jedesmaligen vierte» Tage (dem letzte» 
vor dem Anfang der bevorstehenden Ziehnug) aus­
gedehnt werden. Es bezweckt diese Maßnahme, 
einem Verfall der Lose thnnlichst vorzubeugen. 
Dementsprechende Plakate sind an den königl. 
Lotterie-Komptoiren anzubringen. Ebenfalls von 
der 205. Lotterie ab ist es den königl. Lotterie- 
Eiliiichmerli gestattet, ihre Nnmeiisiiiiterschrlft 
anf den Losen auch anf mechanischem Wege (mittelst 
Faksimile-Stempels) herzustellen., , .  .  ̂ . . .

— (Di e  U n t e r  st Übung  h l l f s b e d u r f t i -  
g e r K a m e r a d  e» nnd Ka me r a d e n wi t t we » ) ,  
sowie die Fürsorge für Kameradcn-Waisen bildet 
bekanntlich eine der vornehmsten Aufgabe» des 
deutsche» Kriegerbnndes. Ein aus ihm hervvr- 
gegangenes Weihnachts-Koiuitee. an dessen Spitze 
der Bnndesvvrsitzi'nde General der Infanterie 
z. D. vo» Spitz steht, sorgt insbesondere sür die 
Wittwen und Töchter der längst verstorbene» 
Freiheitskäiuvser vo» 1813 15, nachdem festgestellt 
ist, daß »och ca. 400 dieser hochbetagten, ohne 
Ansnahme hinfälligen nnd itiiterstntzililgsbediiifü­
gen Damen unter uns lebe», meist angewiesen anf 
die Hilfe ihrer Ncbenmensche». Alljährlich (seit 
einer Reihe von Jahre») wird diesen ehrwürdigen 
Greisinnen der Weihnachtstisch gedeckt; im Bor- 
inhre war es möglich, an 426 Bedürftige 5109Mk. 
zn vertheilen. Wiederum ist der Zeitpunkt ge­
kommen. zn welchem das Komitee die herzliche 
Bitte ausspricht: „Helft nns, liebe deutsche M it­
bürger. unserer Liebespflicht zn genügen! Sendet 
reichliche Geldgave» für nnscre» Zweck au das 
Bureau des deutschen Kriegerbnndes. Berlin IV.. 
KnrsürstrnstiaßeO?. Gottwird alle» edlen Gebern 
vergelte», was sie an unsere» greisen Schützlingen 
thun!"

— ( Ab s t e mp e l n » ! ,  de r  P a c h t «  u n d  
M i e t h s v e r z  eich n isse .) Znr Bcrmeidnng 
der gesetzlichen Strafe „ach Tarisstelle 48 des 
Stcmpelstenergesetzes vom 3l. Ju li 1895 sind die 
während der Dauer des Kalenderjahres 1900 in 
Geltung gewesenen schriftlich benrknndeten Pacht- 
nnd Miethsverträge über nnbewegüche Sachen, 
sofern der verabredete, nach der Dauer eines 
Jahres z» berechnende Pacht- oder Miethszius 
mehr als 300 Mark beträgt, von dem Pächter oder 
Bermiether iu ein von allen Hauptzoll- oder Haupt-



.eeuerämteru, Zoll- midSteueriiiuternund Stempel 
vertheilern iiiientgeltlich zu beziehendes Pacht- 
sder Miethsverzeichniß einzutragen, und dieses ist 
bis zum Ablauf des Januar 1901 der zuständigen 
Steuerstelle zur Verstenernng vorzulegen.

— (Z i, m S o m m e r f a h r p l a n  f ii r 1901.) 
Die königl. Eisenbahndirektion in Danzig hat den 
Mitgliedern und deren Stellvertretern im Be- 
zirkseisenbahurath für die Direktionsbezirke 
Bromberg. Danzig und Königsberg über die auf 
den Strecken ihres Bezirks für den nächsten 
Sommer in Aussicht genommenen Aenderungen 
im Fahrpla» der Versonenzüge schon jetzt nähere 
Mittheilung gemacht: Auf der Strecke Schueide- 
m ü h l - E l b  i »g soll der Nordexprebzug 11 
durchweg um !5 Minuten später verkehren, und 
zwar ab Sch eidemiihl 12 57 N., Konitz 2.15 N.. 
Dirfchan 3.42 Elbing 4.30 N. Die Schnellzüge 
61 und 62 auf der Strecke B ro  m b e r g - L  a s -  
ko W i t z - G r a n d e  n z sollen wie folgt Ver­
kehren: Zug 61 ab Bromderg 5.V7 V.. Laskowitz 
6.06 B., an Grandeuz 6.41 V.. Zug 62 ab Gran- 
denz 10.15 N.. Laskowitz 10.53 N.. an Bromberg 
11.52. Auf der Strecke T h o r n - M a r i e n b u r g  
soll behufs Herstellung einer beantragten Abend- 
Verbindnng von Thorn nach Cnlm der Zug 513 in 
folgendem Fahrplan gefahren werden: ab Thor» 
8.00 N., an Cnlmsee 8.44 N., ab 8.46 N., an 
Kornatowo 9.11 N., ab 9.15 N., an Cnlm 9.58 N. 
bezw. an Grandeuz 10.00 N. (Die „N Westpr. 
Mittheilungen" in Marienwerder berichten: Die 
Weiterfuhrnng des letzten Zuges aus Marien- 
bnr» bis Graudenz beziv. die Umwandlnug eines 
Güterzuges in einen gemischten Zug behufs Her­
stellung einer spätere» Verbindung mit Grandeuz 
ist also n icht vorgesehen. Aus der Strecke 
D a n z i g - Z o p p o t  wird der vorjährige 
Soininerfahrplan wieder zur Einfuhrmig gelangen. 
Auf der Strecke D a n z i g - V r a n s t - K a r t h a u s  
werden die im Vorjahre au den Sonn- und 
Feiertagen der Monate Juni, Juli und August 
gefahrenen Sonderzi'ige Danzig-Karthaus wieder 
vorgesehen werden.

— ( Symphon i e  - Konzerte. )  Ih r  erstes 
Shmphoiiie-Kouzert i» dieser Wintersaison giebt 
die Kapelle des Infanterie-Regiments v. d. M ar- 
witz Nr. 61 am Freitag den 30. d. M ts. und die 
Kapelle des Infanterie-Regiments v. Borcke Nr. 21 
am Freitag den 7. Dezember im Artnshofe.

r Ober-Thorner Stadtniederung, 23. November. 
(Bienenzucht - Vereinssttziing.) Unter reger Be­
theiligung hielt am Sonntag der Bieneiizuchtverein 
der Ober-Thoruer Stadtniedernng eine Sitzung bei 
feinem Vereinsmitgliede Herrn Mühlenbesttzer 
Lange-Ziegclwiese ab. Der Vorsitzende referirte 
über das Thema: „Die Arbeiten des Imkers von 
der Ein- bis zur Auswinterung." I n  dem Vor­
trage hob Redner folgende Punkte hervor: Man 
sorge für die nöthige Ruhe der Immen und halte 
alles von ihnen ab, was ihnen gefährlich werden 
könne. Der gewissenhafte Imker benutze die Winter­
zeit. um seine Bienengeräthschaften auszubessern 
bezw. sie durch neue zu ersetzen, und bilde sich 
weiter durch das Lesen guter bienenwirthschaft- 
licher Schriften. An den Vortrug schloß sich das 
Pressen von Kunstwaben vermittelst der Rietsche- 
schen Wabenpresse. Ein gemüthliches Beisammen« 
sein bildete den Schluß der Sitzung.

Aus dem Kreise Thorn, 23. November. (Treib­
jagd.) Bei der gestern in Gramtsche» abgehaltenen 
Treibjagd wurden von 25 Schützen 88 Hasen zur 
Strecke gebracht. Jagdkönig wurde Herr Kauf­
mann Georg Voß-Thor».

Mannigfaltiges.
( E in  b i s h e r  u n b e k a n n t e s  G e ­

di cht  K a i s e r  F r i e d r i c h s ) ,  das der 
Monarch von seinem Krankenlager in Char- 
lottenburg aus telegraphisch an seine Ge­
mahlin richtete» als sie am 9. April 1888 
nach Posen eilte, um der überschwemmten 
Stadt die kaiserliche Theilnahme zu bekunden, 
wird von den „Pos. N . N ." veröffentlicht. 
Das von rührender Zärtlichkeit zeugende, 
wehinr'ithig stimmende Telegramm lautet:

„Selbst im Leid des Trosts begehrend 
Eilst Du fremden Leide wehrend.
Treues Vorbild der Ergebung 
Bringst Du Trost »nd Muth Belebung 
Wo Du weilst ist Hoffnung nah.
Sei gegrüßt: „Viktoria".

( E i n  B r i l l a n t k o l l i e r )  im Werthe 
Von 40000 M k. ist in einem Berliner Hotel 
der Gattin eines höheren russischen Beamten 
gestohlen worden.

( D e r  F r a u e n a r z t . )  Vor längerer 
Zeit erschien in Delmeiihorst ein jüngerer 
Herr, der sich für den Frauenarzt D r. von 
Nonching aus Bremen, Assistenzarzt am 
großen Krankenhause daselbst, ausgab und 
dort Kundschaft suchte. Es gelang ihm auch 
alsbald, dieselbe zu erlangen, und fortan kam 
er auch regelmäßig jeden Sonntag, um seine 
Patientinen zu besuchen und zu behandeln. 
Diese priesen seine Kunst und Geschicklichkeit, 
und wenn der „Herr Doktor" erschien, ver­
sprach er in schwierigen Fällen Heilung 
bringen zu können. Nachdem er seinen 
„Wissensdurst" befriedigt, verordnete er oft­
mals Medizin und schrieb dieserhalb Rezepte 
aus. Einige Frauen glaubten auch einen 
Erfolg wahrzunehmen, nnd empfahlen nun­
mehr umso eifriger den „berühmten Doktor 
aus Bremen". Da sah ihn eines Sonntags 
ein Schutzmann aus Delmcnhorst; er erkun­
digte sich nach ihm, und da er nicht so ganz 
den Eindruck eines wissenschaftlich gebildeten 
Arztes auf ihn machte, erstattete er Anzeige. 
M an  forschte «ach, und alsbald traf die ver­
blüffende Nachricht ein, daß der angebliche 
Frauenarzt D r. von Ronching identisch sei 
mit dem Schlossergesellen August Knoche aus 
der Lutherstraße in Bremen!

( T o d e s f a l l . )  Kommerzienrath Johann 
Sedlmayr, Mitbesitzer der Großbrauerei zum

Spaten in München, ist am Sonnabend 
plötzlich infolge Herzlähmung gestorben.

(E  i n D  i  e b st a h l) in der Höhe von 
100000 M ark  wurde in der vorigen Woche 
bei der F rau  Wwe. Blohm in Nenendeich 
bei Uetersen ausgeführt. Gestohlen sind für 
25000 M ark  Werthpapiere und 75 000 M k. 
in Hypotheken. Wie leichtsinnig mitunter 
mit der Ausbewahrung von Geld nnd Werth- 
papieren umgegangen wird, geht daraus her- 
vor, daß die alte, etwa 75jährige Frau  
Blohm dieses gewaltige Vermögen im —  
Küchenschrank aufbewahrt hatte. Der Dieb, 
der die Eigenthümlichkeiten der Bestohleuen 
kennen dürfte, hat denn auch leichte Arbeit 
gehabt, indem er den Schrank mit einem 
Schlüssel geöffnet hat. Von der Polizei sind 
bereits umfangreiche Recherchen angestellt, 
doch fehlt von dem Dieb bisher jede Spur.

( D i e  Z e r s t ö r u n g  V a l p a r a i s o s  
durch B r a n d )  wird seitens des chilenischen 
Konsulats in Wien dementirt; es sei ledig­
lich das französische Konsulat niedergebrannt.

Verantwortlich für den In h a l t :  H e inr. W artm ann in  Thorn.

sinnliche Roltrnugen der Dauziger Prodnktea- 
Börsc

vom Sonnabend den 24. November 1900.
Für Getreide, Hülsensrüchte nnd Oelsaatei, 

werden außer den »otirte» Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision »sancemäßig 
vom Kämer an den Verkäufer vergütet.
Wei zen per Tonne von 1000 Kiloar. 

inländ. hochbnut nnd weiß 780—783 Gr. 149 
bis 153 Mk.. inländ. bunt 764-777 Gr. 148 
Mk.. inländ. roth 769- 804 Gr. 147-150 Mk. 

Gerste per Tonne von l000 Kilogr inländ.
grobe 695 Gr. 136'j, Mk.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
weiße 118-123 Mk.. transito Viktoria 148 Mk. 

H a f e r  per Tonne von lOOO Kilogr. inländ 
122 Mk.

M a i s  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
97-/. Mk.

R ü b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Sommer- 252 Mk.

K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 4,17'/,-4.50 Mk..
Roggen- 4,30-4.42'/, Mk.

Rohzucker  per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
Rendeinent 88" Trausitpreis franko Nenfahr- 
wasfer 9,45 Mk. inkl. Sack bez.

H a m b u r g ,  24 Novbr. Nüböl fest. lokv 
64. — Kaffee ruhig, Umsatz — Sack. — 
Petroleum still. Standard white loko 6.70. — 
Wetter: bewölkt.

27. Novbr: Soun.-Anfgaiig 7.44 Uhr.
Soim.-Unterg. 3.51 Uhr. 
Mond-Anfgaug 11.23 Uhr. 
Mond-Unterg. 9.13 Uhr.

KMMeli MWjZ
sinä nur Laarkärbewittol, äis äem OesstL vom 5.
1837 eutsxrsoben. „ K u r s o l "  sutsxriebt äisssm voll­
kommen, is t Luverlässig rmä kärbt absolut eobt. Vor* 
rätbig in  allen karkumerie-, Drohen- uuä OoiKeurgs* 
sebLkteu. L o k n s ,  Lg l. 8oü.,
Berlin, Narkgrakeastr. 29. Oarton Llk. 3 nnä Llk. 1

k
rnälirunggslörungeii der Kinder

Von LrrtlicLen ̂ .uloritLIen xlLurenäe Lrkolxe erhielt 
m it „ K L I L L l v A V I L " »  daden in ^potkekeir 
vLä Drogerien. öLUVP L  6!v., vtzfUn 80.16.

sollte daraus sehen, daß seine Frau und Töchter im 
, ,  . .  Interesse ihrer

Ü 6 8 N l1 U > I6 ll  nur ZUtzcktzr ocksr Oorsels mit 
ükrküjss-kxjM-k'eäkrll

0. ki.-k>. 78 912
von
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brechlich und rostfrei.
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Oorsels oäer Llieäer mit Ltempel:
MZeuer L LM Im g'E  

86?kul68-8pirL>MlLM, oätzr
llei-kuks-Fpi raten v. ö.-k. 76 912.

UobvnsN ru ksbsn.

, Süd. Ltscr«rtts ,

Meimoffe:!
vsuisLlilLnäg größtes LflseislgssekStt

M M l . 8  L  S M U N  8v.is
I^eiprigeratrasse 43, HLi-lLLralenstrasss.

L'ssirs F'abr-r/c 
ri»

^.dkalirt von Morv.
rkulmsev
8̂estöll8ev
zisxLllä.
vromvers
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Lrowdvr§j603!i025 
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133! 520!1217 
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1030 
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Lm8eo!7Ä>1130! 308! 506>1009
SLItis vom 1. OLUrr. 1900.

Ikorner krvssv

v tt  geriinOerte uns dem M e r - L u M r
ist unstreitig Kathreiner's Malzkaffee. Er macht den Kaffee kräftiger und voller, dabei doch milder im 
Geschmack und was die Hauptsache ist, für die Gesundheit bekömmlicher. Wer an den „Kathreiner"

einmal gewöhnt ist, mag keinen anderen Zusatz niehr.

W  I ' r A K L L  I x d v l r ,  Mskl-, M k lmamlOgcr. I >
PölizeiUjt BeklNültmaAR.

Aus Anlaß der auf Sonnabend 
den I .  Dezember d. JS. festge­
setzten Volkszählung findet an diesem 
Tage der Wocheumarkt auf der 
Neustadt und der Fleischmarkt 
auf der Altstadt nicht statt.

Thorn den 23. November 1900.
Die Polizei-Berwaltttng.
Ssrnksr«! Qsissr s

Seilerei "HW
Seili-reaeiststraste L«.

kdiWtliiidiMliö iWtlile
8 0 V 1 6

sSmmtlicbe Hkttlrel
2vr

pdotograpdie
t. ̂ mäteur- u. k'LekpkotogrLBen 

kalten stets vorrLtlnZ

RnOett Lo.
«

M --- ,
Kloben, Knüppel n. Stubben
zu verkaufen durch

» . Spttttgorkae, Gramtschen.
Aiöbl. Zimmer

sofort zn vermiethen
Tuchmacherstr. S, pt. r.

U n l r e r -

I^ in o le m n -
leppiclie L -käute»',

Loeos-
k ä u f o r  L  - k n a l l e n ,

-IsWielie.
Ooeos ist äer beste, wärmste ^uss- 

boäenbelaA kür karterrs- n. Lnrean- 
Läume, kür Restaurationen, Rans- 
klureu unä treppen.

voppelfnes
kür ko rllö i eu unä k'enstorvorLLoxo 

Lum ^bsebliessen der 2u§lukt 
emxüeklt

v a r l  L L a L l o » ,  Ilioro.
^Ilstäät. Llarkt 23.

p,tr- ma m«>e«»stt»-M»gari»
KllNIS UM  Ü8VÜU.

L»ckersir«88e, Lvke Lrvitv8tr.
Grösste IllM ü iil in K M Io m ii,

iioelleleZLvtell (Illilksii« und kederdoLS.

> Reinste Iisdernurst, Llett^vurst, 8eblack^urst, Laibs-, 2unxen-,
! 8ebweins-, I^ariser-, 8ar<1ellen-^ivul2 ÜT» Älortaüella, l l̂osaik, Leber-1 

nnä Sansleber ^ ssts ts - Hamburger Rauebkleioli in allerkeinsrer! 
Qualität rum billigsten lagesxreise.

. rLL<rstG i*r»a»«t, kraunsejuveig.
! Versanät gegen ^aebnabme. Mebtige Vertreter ges. (50/  ̂krovision .

8obivaek6 /lugen
weräen naeli äem Oebraueli äes 
r^ioler Lnrian-Rianntiveins so 
gestärkt, äass in äen meisten kallen 
keine Lrillen unä /luxenZläser mebr 
xedrauekt weräeu, ä 6las 1,50 Llk.

verselbe ist rugleieb liaar- 
stärkenäes Loi-k- u. autiseptisekes 
Llnnäivasser.
Qebrauebsanneisung umsonst bei

v .  S alom on.

H. Schneider's 
Erstes;ahiltech»isch. Atelier 

für künstliche Zähne 
und ZahnMuugm,

gegründet 1864 in Thorn,

Nküstädt. M»rkt Ur. 22,
neben dem Königl. Gouvernement

E. möbl. Z. b. z.v. Manerstr. 3 6 I I I .

Weißkohl ä Z tr. 4 M ir., 
Kolhkshl ü Ztr. 6  M k .

in schönen steinfesten Köpfen, einzelne 
Köpfe entsprechend ausgewogen.

k ü .  truss - Schillerstr. 28, 
Ecke Breitestraße.

Verändernngshalber sind zu ver­
kaufen: ein Kleiderspmd, Wäsche- 
spind, Sopha,Sophatisch,Spiegel 
mit Konsole und 4  Stühle. Zu 
erfr. bei Frau LvUns»', Strobandstr. 8.

Part.-Wohn., 2 Zim.,Küche,Zubeh., 
s o f o r t  zu v. Jakobsstr. 13.

für Fenster und Thüren,

Origillill-Etiquett
„ 6 s r n » s n ! s " ,
gesetrllek gesebülLt, 

empfiehlt

K s I l r i S T » ,
Tapetenhandlung.

Melasse-
Trockenschnitzel

ein vorzügliches Futter für Rindvieh, 
Schafe, Schweine, Pferde hat ab­
zugeben

Zuckerfabrik Schweiz.
Möbl. Zimmer z. v. Hohestr. 7 Pt.

Ganz vinzj'lgl. Uel-Butter
täglich frisch

per Pfund 1,30 Mark,

(eigenes Fabrikat),

Allgurken, Bratljkkiukt, 
Lelikllteßllerii!se,Ri!!likoi»s, 

Aalvriken,
sowie

Pflaumenmus
enlpfiehlt in bester Qualität.
J u l i u s  IV I ü I I s r ,  Mocker,
________ Lindenstr. S.

Klovenholz
1. und 2. Klaffe, sowie

Kleinholz,
kerntrocken, liefere billig ab 
Lager und frei ins Haus.

Aste okrrschlrfische
UM» ««!> RMM»

zu ermäßigten Preisen.

 ̂ Oslrsn Klammer,
rflorn m ,  

Fernsprechanschluß 216.

W  M  lüdliriks Z im «
nebst Kabinet

zu vermiethen Strobandstr. V, lls

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.



Line M tgeniD SckraWng.

M it berechtigter Freude gewahren wir den ungeheuren Auf­
schwung unserer Industrie und unseres Handels, vernehmen wir 
den unbestrittenen Erfolg deutschen Gcwerbcflcißes auf der jüngsten 
Weltausstellung, welcher die größte Anerkennung und noch größeren 
—  Neid der ausländischen Mitbewerber hervorrief. Diese in ver- 
hältnißmäßig wenigen Jah ren  gezeitigte Ueberflügelung einer mit 
rastloser Energie arbeitenden, kapitalkräftigen ausländischen Kon­
kurrenz stellte an die körperliche und geistige Leistungsfähigkeit 
eines jeden Einzelnen außerordentliche Ansprüche, welche noch ge­
steigert wurden durch die, trotz unserer Erfolge auf dem Weltmarkt, 
immer schwieriger werdenden allgemeinen Erwcrbsverhältnisse! Ein 
derartig heftiger Kampf um s Dasein muß naturgemäß einen nach- 
thciligen Einfluß auf den G e s u n d h e i t s z u s t a n d  des Volkes 
ausüben, muß den menschlichen Körper erschlaffen. Blntarm uth, 
Nervosität, Neurasthenie sind denn auch die hauptsächlichsten Leiden, 
an denen heute die Menschheit krankt.

Wie können w ir uns gegen diese Zustände schützen, unseren 
Körper widerstandsfähig machen, unsere Nerven stärken? D u r c h  
R u h e  u n d  B e a c h t u n g  r e s p .  A e n d e r u n g  u n s e r e r  E r ­
n ä h r u n g s w e i s e ,  müßte die richtige Antwort eines Jeden sein;
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jedoch die Erwerbsverhältnisse erlauben nur Wenigen, sich der all­
täglichen, aufreibenden Thätigkeit, der oft mit dem Beruf ver­
bundenen Repräsentation, wenn auch nur für einen kurzen Zeitraum, 
zu entziehen. J e d e m  geistig oder körperlich Arbeitenden i st e s  
a b e r  m ö g l i c h ,  und jeder sollte es als eine sich selbst und seiner 
Familie schuldende Pflicht betrachten, d e r  „ E r n ä h r u n g s f r a g e "  
w e i t g e h e n d s t e  B e a c h t u n g  zu w i d m e n !

Eines der wichtigsten M ittel, den geschwächten Organismus 
zu stärken, der Nervosität vorzubeugen, und so den Kampf ums 
Dasein ungeschwücht fortzusetzen, ist eine zweckmäßige Nahrung 
am frühen Morgen, ist ein nahrhaftes, leicht verdauliches F r ü h -  
s t ü c k s g e t r ä n k !

Unter den empfehlenswerthen Frühstücksgetränken nimmt un­
streitig der „ K a k a o "  den ersten Platz ein. Derselbe enthält so 
werthvolle Bestandtheile, daß er mit vollem Recht als das nahr­
hafteste Getränk zu bezeichnen ist, während Thee und Kaffee fast 
keinen Nährwerth besitzen und daher ausschließlich als Reiz- und 
Genußmittel zu gelten haben. D aß der Kakao dennoch nicht in 
jede Familie als Frühstücksgetränk Eingang sand, ist auf die 
bisher meist übliche Herstellungsart, auf die P r ä p a r i r u n g  des 
Kakaos mit C h e m i k a l i e n  zurückzuführen. Die Bearbeitung mit 
starker Alkalienlauge trägt die Schuld daran, daß viele Konsu­
menten sich den Kakao leicht „zuwider" trinken; schon der Genuß 
nur einer Tasse Kakaos erzeugt in vielen Fällen ein „übersattes" 

Gefühl!

U n s e r e  B e m ü h u n g e n ,  diesem Uebelstand durch eine 
Herstellungsweise, welche von der landläufigen Kakaofabrikation 
völlig abweicht, zu beseitigen, h a b e n  e i n e n  g e r a d e z u  v e r ­
b l ü f f e n d e n  E r f o l g  g e h a b t ,  indem wir ein Fabrikat er­

zielten, das von jedem Konsumenten e b e n s o  g e r n e  u n d
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d a u e r n d ,  w i e  K a f f e e  g e t r u n k e n  w e r d e n  w i r d ,  und 

zwar auch von Denen, welche sich bisher m it dem Kakaogenuß 

nicht befreunden konnten!

W ir  bringen dieses, aus den edelsten Rohmaterialien, nach 

eigenem Verfahren hergestellte Fabrikat, unter dem Namen

Reform-Kakao
in den Handel, und sind überzeugt, m it diesem P räpara t Hundert- 

tausende fü r eine gesundheitsfördernde Frühstücksnahrung zu ge­

winnen.

U n s e r  N e f o r m - K a k a o  ist hervorragend leicht verdaulich, 

von feinstem, natürlichen Aroma und von anregendem, pikanten 

Geschmack.
U n s e r  N e f o r m - K a k a o  ist fre i von jeglichem Laugen- 

geruch und erregt selbst bei reichlichem Genuß kein unbehagliches 

Gefühl, wie es bei den Kakaos vieler anderer Fabriken der Fall ist.

U n s e r  N e f o r m - K a k a o  kommt stets in  frischer, tadelloser 

Beschaffenheit d i r e k t  a u s  u n s e r e r  F a b r i k  i n  G e e s t e -  
m ü n d e  z u m  V e r s a n d .

Bezugsbedingungen.
W ir  liefern direkt ab Fabrik:

Neform-Kakao I in r/i, r/ 2  oder das Pfund . . M k. 2,40

Neform-Kakao I I 1 / 4  Pfund- // . . „  1,80.
Hasermalz-Kakao , Kartons ,/ ,/ . . „ 1 ,0 0 .
Schokolade I  j!> in r/s Pfund- „ . . „  1,50.
Schokolade I I  I Tafeln „ . . „  1 , 0 0 .
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Kakao-Proben
zum Vergleich liefern w ir  kostenlos.

W ir versenden unsere Fabrikate in  Postpacketen von 5— 8 

Pfund (die aus allen Sorten bestehen können), unter Berechnung 

des Packetportos bei vorheriger Einsendung des Betrages. Be i 

Versendung gegen Nachnahme tr it t  die Nachnahmegebühr von 

10 Pfennig fü r jedes Packet hinzu. Weniger als 5 P fund ver­

senden w ir  nicht. Be i mindestens 9 Pfund w ird das Packetporto 
nicht berechnet.

Be i Bahnsendungen von mindestens 30 P fund liefern w ir  

ohne Berechnung der Kiste frachtfrei Bahnstation des Empfängers 

und gewähren auf unsere Preise eine Vergütung Von 19 Pfennig 
-auf das P fund.

Mfsm-AMg-IMit
W. Kerksen

Gerste m ü n d e.


